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Behördtiches Organ für die Stadt und den Amtsbezirk Ätnas
Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und örtliche Berichte für das »Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzle & Märtiu in Trebnitz in Schlesien erbeten

Bezugsprcis:

Vierteljahrlich bei Abholung von der Post 75 Pf., durch den Austräger die Nummer 10 Pf. «-
Anzeigeiiiircisz

ei einmaliger Aufnahme die kleine Zeile 30 Pf., bei Wiederholung Eriiiäsiiaiiuii
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Denkst du zurück an schöne Zeiten, S
Dis was-schen sie Dir wieder her: II

« Und kämen wirklich schöne Seiten, B-

' Dieselben sind es doch nicht mehr! «
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An die deiitfchei Zeitnngsleseri
Die Herstellung der Zeitungen hat sich während der

letzten Monate in einein Maße verteuert, wie es nie vor-
ausgesehen werden konnte. Weitere große Preissteigerungen
der Rohmaterialien stehen, ebenso wie eine aberiiialige Er-
höhung der Teuerungszulagen bevor. Soll das Zeitungs-
gewerbe nicht zugrunde gehen und soll die Presse überhaupt
noch ihren öffentlichen Pflichten nachkoninien, so muß das
gestörte Verhältnis zwischen Ausgaben und Einnahmen der
Zeitungen neuerdings ausgeglichen werden. Nach eingehen-
den Beratungen sind die Vorstände der unterzeichneten Ver-
legervereiiiigiiiigeii zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine
durchgreifende und allgemeine Erhöhung der Bezugs- und
Anzeigenpreise nicht zu umgehen ist, wenn die verteiierten
Herstellungskosien wenigstens teilweise ausgeglichen werden
sollen. TIHJ

Magdeburg lind Berlin, den 11. Dezember 1919.

Der Vorstand Der Vorstand
des Vereins der Vereinigung Großstädtisclier

Deutscher Zeiuings-Verleger. Zeituugs-Verleger.

, Auch das »Aiirascr Stadtblatt« bleibt von der
fortgesetzten Steigerung aller Ausgaben nicht verschont. Vor
allem ist es das Papier, welches vom 1. Januar ab gegen-
über dein jetzigen Preise um 50"/o steigt, so daß es mit einem
Schlage auf das Achtfache des ursprünglichen Friedenspreises
in die Höhe geht. Aehnlich steht es mit fast allen andern
Rohmaterialien Infolgedessen muß, wie fast sämtliche anderen
Zeitungen, auch das ,,Auraser Stadtblatt« seinen Beziigs-
preis ab 1. Januar 1920 erhöhen. Von diesem Tage an
kostet dasselbe für ein Vierteljahr 90 Pf» durch den Aus-
träger für die Nummer 12 Pf. Unsere Leserschaft darf
überzeugt sein, daß nur zwingende Notwendigkeit uns zu
diesem Entschlusse bewegen konnte, und erhoffen wir daher
eine einsichtsvolle Kenntnisnahme. Die Geschäftsstelle.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
"' Die Sparpräinienanleibe des Reiches bat statt 5 nur

3,8 Milliarden Mart ergeben.

"‘ Die gesamten Akten des deutschen Auswärtigeii Amtes
über den Kriegsausbruch sind Ietzt von Der isicaierima ver-
öffentlicht worden. ,

‘ Die Kosten der feindlicben Belassung in Deutschland he-
tragen vom 1. Januar bis 1. November 1919 rund 39/4 Mil-

liarden Mark.

* Der englische Geschäftsträger in Berlin, Sir William

Tut-emi, wird feinen Posten am 1. Januar antreten.

· "‘ Bei den Stadtoerordnetenwahlen»in Danzig erhielwi die

Polen von insgesamt 66 Mandateu flinf Sitze. _

i « Bei der Überfahrt von Frankreich nach England erlitt
" Clemeneeau bei ichwerer See einen bitppenbruch

i * Der Tiroler Landtag hat einen von allen drei» Landes-
; oarieien gestellten Antrag angenommen, in dem dieWiener
i Regierung beauftragt wird, bei der (Entente »den wirtschaft-
j lieben Anschluß Tirols an Deutschland zu erwirken.

"‘ Frankreich bat beschlossen, die österreichischen Kriegs-
: gefangenen sofort fieizugeoerr

: "' Jn Paris wurde der österreichischen Deleaation zugesagt.
l daß Viterreich monatlich nach Möglichkeit 50 030 Tonnen (61..
Z ireide erhalten solle.

‘ Nach amerikanischen Meldungen erklärte der bulgarische
iMinisterpräsident, er werde die Auslieferung des früheren
i Königs Ferdinand beantragen.

s« volens-ge Kunden-qu-
Deutsches Reich.

| si- Die deutschen Sachverständigen für Paris. Die
s deutsche Sachverstandigentommission ist ietzt nach Paris

abgereift. Sie· wird geführt voneGeheimrat Seliger.
: Außerdem geboren ihr an als Vertreter der Arbeiter Paul

,« Muller; als Vertreter der Werften Rudolf Blom: ferner
Gebeimrat («Sich vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten,

« Direktor Peltzer von Der Hamburg-Amerika-Linie, Direktor
« Dr. Tetens von der WesersWerft Bremen und ein Ver-

treter der Hamburger Reaieruna.

-I- Entlassung des Obersten Reinhart. Nach einer
amtlichen Mitteilung ist Oberst Reiiihard aus der Reichswehr
ausgeschieden und mit der gesetzlichen Pension zur Dispo-
ssition gestellt worden. Über die Bewertung des Obersten und
Die mutmaßlichen Gründe für ieine Entlassung schreibt Die
anscheinend gutiinterrichtete Germania iolgendesz »Es ist
ein tragisches Geschick, daß Oberst Reinhard dem wir
zum großen Teil die Niederkamviune der Spartaristeii zu
verdanken haben, infolge der seiigenaussaaen im Marloli-
Prozeß über Die Erfchießung der 29 31 « igen der
-Vollsmarmedivision seinen Abschied aus der Reichswehr
nehmen toll. Was wäre wohl ans Berlin geworben,
wenn er damals-nicht fo resolut vorgegangen man? Eine
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Schuld an der Massenexekution trifft ihn übrigens nicht.
Man darf bei den üluseiiiandersetziingeu über diese Vor-
gänge lind vor allein gegenüber den gut geheuchelten Ent-
riiftunqen der »Freil«-eii« nicht vergessen, daß noch Hunderte
von Spartaksien in Berlin iiiid sonstwo herumlaufen mit
denen wegen ihrer Beteiligung an den Alifftänden aueh
noch abziirechnen wäre. as wäre gar nicht schwer, sie- zu
ermitteln.“

se- Sicden Niikliarden Reichskinkommeiistener. Der
Reichsfinanziuintfier hat der Nationalversammlung eine
Ertragsberechiiung für eine Reichseinkommensteuer von
vdosischen Personen als Anlage zum Reichs-einkommen-
steuergesetientwurf zugeben lassen. Die Ertragsberechnung
ist aufgebaut auf der preußischen Einkommensteuerveran-
lagung für das Rechnungsjahr l918. Dabei ergibt sich
für Preußen ein Cinkonimensteuerertrag von 5,2 Milli-
arden Mark: nach dem Verhältnis der Beoölkerungszifsern
von 5:8 würde sich danach der Gesamtertrag für das
Reich auf 8.4 Milliarden Mark berechnen. Werden hier-
von ein Zehntel als auf die verlorenen Gebiete entfallend
abgesent, so ergibt sich ein wahrscheinlicher Betrag von
7,576 Milliarden Mark. Unter Berücksichtigung aller Um-
stände kann danach für normale seiten der Ertrag der

Reichseinkommensteuer auf rund sieben Milliarden veran-

schlagt werden.

se- Zsahlergcbnis in Danzig. Bei den Wahlen zur
Daiiziger StadtverordneteiVersammlung wurden insgefams
89000 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Die
deutfchnationale Partei 18 351 Stimmen, gewählt 14 Ah-
geordnete, Polen 7391 Stimmen, 5 Abgeordnete, ver-
einigte sozialdemokratische Partei 26 854 Stimmen, 20 Ab-
geordnete, Zentriimspartei 1127lStimmeu, 8Abgeordnete.
deutsch-demokratische Partei 12032 Stimmen, 9 Ab-
geordnete, wirtschaftliche Vereinigung 13101 Stimmen,
.10 Abgeordnete

Der Wahlaiisiali zeigt gegen die Janiiarwahlen einen
starken Rückgang der Wahlbeteiligung und auch der sozia-
listischen Stimmen. Es erhielten in DanzigsStadt im
Januar Unabhängige 7825, Rechtssozialiften 37 407, zu-
sammen also 45 222 Stimmen, während es ietzt die ver-
einigten fozialistischen Parteien nur auf 26 854 Stimmen
brachten. Einen starken Ausfall erleiden auch die Demo-
braten, Die im Januar 27 217 Stimmen erhielten, also
uber die Hälfte Stimmen verloren. Nur Deutschnationale
und Zentrrim haben eine Zunahme erfahren. —

:: Die Gorliacr Bortsbeaustragtcu und die her-zog-
lielecn Geldschränka Die Gothaer Volksbeauftragten
haben die dem Herzog gehörigen Geldschränke gewalt-
sam öffnen lassen und die darin befindlichen Werte-,
Zinsbogem Sparkassenbücher usw« dem Staats-vermögen
.‚einverlcibt“. Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle
hat sich der Vorgang wie folgt abgespielt:

Ter Volksbeauitragte Tenner in Gotha hatte sich
an den Geh. Justizrat Forkel in Gotha, den Kurator
des Lichteiiberger Fideikommisses und Bevollmächtigten
der herzogliehen Agitatem gewandt mit dem Ersuchen-
die in seinem Besitz befindlichen Schlüssel zu den beiden
herzogliehen Geldschränken und zu dem Tresor der Pri-
oatbank auszuhändigen. Forkel hatte dies verweigert,
da die Geldschränke privates Eigentum des Herzogs
seien, und die herzoglichen Agnaten das von den Volks-
sieauftragten erlassene Enteignungsgesetz für ungültig
hielten. Als daraus Tenner gewaltsame Oeffnung an-
drohte, protestierte Gexzeiinrat Sattel namens der Agnu-
teu hier-gegen energisch, machte die Volksbeauitragten
sur jedes rechtswidrige Vorgehen verantwortlich und
ersiichte sie, wenigstens den Ausgang des inzwischen
von dem Herzog gegen den Freistaat Gotha angestrengten
«"tzsrozes fes abzuwarten. Statt dessen machten die
Volks-beauftragten ihre Drohung zur Wirklichkeit, ließen
durch einen Schlosser die Geldschsvänke öffnen und ent-
nahmen ihren Inhalt. ‘

Ter Vorgang hat eine gewisse politische Bedeu-
tung. da zu den herzoglichen Agnaten neben dem Prin-
zeii Philipp von Koburg auch Mitglieder des eng-
lischen Königshaufes gehören. Man muß die
Frage aufwerten, ob Die Gothaer Volks-beauftragten es
wirklich so eilig haben mußten, in den Besitz der her-
zoglichen Wertpapiere zu gelangen. Weshalb führten
sie, wenn sie sich im Recht glaubten, nicht ordnungs-
mäßig eine Verfügung bes ordentlichen Gerichts herbei,
statt zu einem gewaltsamen und eigeninächtigen Ver-
fahren zu greifen

-|- Die Staffeln: Bürgerschaft gegen Scheidewanm
Eine Massenversammlung des vereinigten Kasseler Bürger-
tums sprach sich einmutig gegen die Wahl Scheidemaiins
zum Oberbürgermeister aus. Die Kasseler Bürger. heißt
es in der Entschließung, verkennen nicht, daß Scheidemann
den besten Willen haben mag, die Stadt Kassel gut zu
leiten. Sie sind auch nicht gegen Scheideinann, weil er
Sozialdemokrat ist, aber sie halten es sür unmöglich, daß
ein auf kommunalem Gebiet unerfahrenen nicht in der
Verwaltungsarbeit großgewordener Mann den schweren
Aufgaben der Stadtverwaltung gewachsen ist. Sie halten
es auch nach den gemachten Erfahrungen für sehr uner-
wünscht, daß· das Oberhaupt unserer Stadt sich parlamen-
tarischsvolitisch betätigt und dadurch einen Teil feiner
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Bestellungere
aus dieses Blatt für das 1. Viert-Habe 1920 werden von den Poftänitern,

Briefträgera und Ansträgern jetzt entgegengenommen.
 

Arbeitskraft dem Dienst der Stadt eiitzieht. Sie sind
endlich überzeugt, daß Scheidewann. der im Klassenkampf«
großgeworden ist, den Auffassungen der anderen Volks--
kreise nicht objektiv genug gegenübersteht, und daß drei
Gegensätze zwischen den Sozialdemokraten und den Burgers
lieben noch oerschärft werden würden. Die Entschließung
fordert die Ausfchreibiing des Bürgermeistervostens.

Deutsch-Osierreich.
x Tirol fordert Anschluß an Deutschland. Jm

Tiroler Landtag wurde ein Antrag eingebracht, der Tiroler
Landtag wolle beschließen, den Landtag und die Landes-·
regierung zu beauftragen, zur Rettung des Landes vor
dem gänzlichen Zlisammeubruch sofort mit der Staats-
regieriing in Wien Verhandlungen einziileiten, damit
diese beim Obersten Rat in Paris erivirke, daß Tirol—
mit dein Deutschen Reiche zu einem gemeinsamen
Wirtschaftsgebiet zusammengefchlossen werbe. Der Eintrag
wurde, nachdem jede Partei eine Erklärung abgegeben
hatte. einstimmig angenommen

ungern.
x Bierzeliii Todesurteitc. Jm Terrszeß W

der Gerichtshof gegen vierzehn Angeklagte das Todes-
urteil ausgesprochen, unter anderem gegen Jofef Eiern];
wegen Anstiftung zum Morde in sieben Fällen, gegen
Gabriel Csomor wegen vierfachen Mordes, gegen Franz
Katas, Geza Neumayer und Martin Loescher wegen drei-
iacheii Mordes, gegen Alexander Pan und Tibor
Voiighati wegen Ansiiftung zum Morde in je drei Fällen.
Den Verurteilten wurden außerdem noch Raub, Ver-
gewaltigung, Hehlerei und dergleichen nachgewiesen. Die
ubrigea Angeklagten wurden zu Kerkerftrafen verurteilt.

Polen.
« x Das neue Kabinett ist unter Ausschluß Paderewskys
in folgender Zusammenstellung gebildet worden: Präsident:
Laiidtagsabgeordneter Stillski: Jnneres: Woljciechowski;
militarisrbe Angelegenheiten: Generalleuinant Lesniewski;
Finanzen: Landtagsabgeordneter Gracko: Kultus und
Unterricht: Lopiiszaiiski; Minister für gewesene preußiiche
Gebietsteile: Landtagsabgeordneter Seyda. Die Er-
nennung des «Ministers far· aiiswärtige Angelegenheiten,
sowie des Ministels sür öffentliche Gesundheit wird weiter
erfolgen.

Frankreich.
« jsmgnve der österreichischen Kriegsgefangcnem

DFV Oltelkelchjjche Vertreter in Paris hat in einer Note.
bei Der ftaazpilschen Regierung die Befreiung der öster-
relch!kklt311»ifkklcxlk’saesangenen erbeten. Jn einer Note teilte
Der lxanzoiiscbe Ministervräsident mit, daß die Regierung
entschieden habe, diese Maßnahme zugunsten der öster-
reichlich?“ Gelangeren zu treffen und ihre Befreiung noch
vor Inkrafttreten des Friedensoerirages zu genehmigen.
Den tranzosischen Behörden wurden Anweisungen erteilt,
D_1e Heimschafsung der Kriegsgefangenen so rasch wie m"-
ltch zu beginnen.

Grohbrltaiiniens
x 00 000 Klagen gegen Wilhelm ll. Generalstaatss

mivalt Sir «Go1don Reward hat erklärt, der Prozeß '
gegen den Kaiser Wilhelm werde iinausgefetzt in der um-
sUJMlgsleU Weise vorbereitet. Alle gegenteiligen Gerüchte ;
seien· aus der Luft gegriffen. Indessen erfordere Die:
Llrbeit der Experten viel Zeit. Sie hätten bisher schon ;
Wehr ‚als. 50 000 Klagen und Erklärungen durchgesehen. -
Es sei keine Rede davon, daß irgendwelche Unentschlaisevs i
liest den Prozeß in Frage stelle i

Aus Jn- und Ausland. 3
Paris-. Staatskanzlerstienner erklärte einem Jnterviewer, -·z

daß Osterreichs Lebensmitteloorräte nur noch bis zum-«
21. Januar 1920 reichen und daß von diesem Zeitpunkie ab
nichts mehr vorhanden sei. Ofterreich sei bereit. auf jede ;-
Bedingung einzugehen. wenn es nur Lebensmittel erhalte.

Brilfscl. Justizminister Vandervelde scheint einer Anzahl
Deutscher die Erlaubnis zur Rückkehr gegeben zu haben. Das ;
gibt den Blattern Veranlassung dagegen Stellung zu nehmen, ’
namentlich die ·Nation Beige« wendet sich scharf dagegen
und fordert in offener Weise zum geschäftlichen Botskott der
Deutschen auf, Die Die Erlaubnis erhalten haben. nach Belaiea
suruckzukehrem

. Bonbon. Auf eine Anfrage im Unterbmtsc erklärte dcrs
Jlntcrstaatssekrctiir der Handelsiiiariiic, dass bis zum
7. Dezember 354 deutsche Handelsschiffc mit einem Raums i

—
.
·
-
.
-
-
«

liefert worden seien. Von diesen Schiffen gelangten 230
Fahrzciige von 1200000 Tonnen Raumgehalt in eng-H
lifchen ließt.

London. Dic Gnteiiteregicrmtaclt haben sich im dir-.-
nrslliiiidische Regierung mit dem Ersuchen gewandt, Holland
möge ebenfalls der neu zu grüiidcnden Eiitcnte beitreten.

London. Die Blätter behaupten, daß die Friedens-
forcieren; Däieeiuark ursprünglich ganz Schleswig-Holftein
zusprechen wollte-. dass Dänemark dieses Angebot als-I sb- s
gelehnt habe. ;
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Nah und Seen.
Kein Friedenspreis für 1918 nnd 1919. Das

Mobelpreiskomitee beschloß, den Friedenspreis für die
iJahre 1918 unb 1919 nicht auszuteilem Es wuzde ein-
lstimmig nnd in Ubereinitimmung mit den Satzungen be-
fchlofsen, den Preis für das Jal)r»1918 dem Fonds gut-
zuschreibetr währen-d der Preis fur das Jahr 1919 bis
.zum nächsten Jahre reserviert bleibt. -—' Trotz des Geschreis
einiger Chauvinisten haben die norudesrfcheu Preisverteiler
seben niemand in den Ententeländern entdecken türmen, ber
Jsich auch nur einigermaßen um die Begründung eines
wahrhaften Friedens verdient gemacht hätte.

» Eine nene Kokarde hat die Reichswehr erhalten-
an Stelle der Reichsfarben ist der neue schwarze Neids-
adler in rotgelber Umrahmnng auf goldenem Unterarm b
mit roten Fängen und rotem Schnabel getreten. De
Kokarde ist nicht rund, sondern eiförmig wie die rieffifche.

Belohnung fiir Entdeckung von Eifeiibalxndiebem
Zur Verhinderung von Diebstählen, Schiebnngens oder
Bestechungen im Eifenbahnoerkehr hat der preußisrlie
Minister der öffentlichen Arbeiten angeordnet, dah hohe
Belohnungen für die Ausdeclnng ausgesetzt werben. Die
Eisenbahndirektionen sind ermächtigt, derartige Belohnung-en
bis zur Höhe von 2000 Mark für jeden Beteiligten selb-
ständig zu zahlen.

400000 Mark erfasste-tadelt Einen gross-angelegten
Warenfchwindel hatte der Berliner Magiüratshilksarbeiter
Karl Hoffmann in Szene gesetzt. Er hatte einer aus-
ländischen Firma mitgeteilt, daß er ihr Chroiilsalsan in
großer Menge liefern könne und schloß mit der Mino-a
einen Vertrag ab, nach dem letztere ein Amedilio auf eine
Berliner Bank zu stellen und diese den beim der
Rechnung bei Boegeigung des Durlitatfrachstdriefses zu
zahlen hatte. Hoffmann hob nun auf gestellte Mk-
briefe Beträge non 100000 Mker und need-u un ganz-en
über 400 000 Mark, ab. Da aber die Wir-en bei der wos-
ländifehen Für-nie nicht eint-rasen sandte diese einen Ver-
treter nach sBerlin, der bei feinen Æchimsianingen auf dem
Botmäon vom dem die Waren abgegangen: fes-n sollte-»
feststellte, daß dort gar keine Sendung-en aufgegeben worden
waren. Er ließ darauf das Vanioonto «s seit. Als
Mai-an wieder einen Betrag von 80000 arl abheben
"woltte, wurde er verhaftet.

_ 150000 Mark Belohnung für Ergreifnug eines
HAndertliiill---«i«t)2illiotien-Diebes.s Ein ungefähr zwanzig-
"jähriger Kaufmann Steier, Mitinhaber der Firma Sirt-er-
mann u. Steier, wird zurzeit in Berlin gesucht. Der
Bursche wurde nach beendeter Lebrzeit in einem Kolonial-
warengefchäft während des Krieges in einem Bezirks-
kommando beschäftigt und erwarb dann »mit Schieber:
geschäften reichen Nebenverdiensft, bis ihm letztern »groEer
Schlag« geglückt ist. Er hat an ein Bankgefchaft mittels
gefälschter Duplikatfrachtbriefe große Posten Reis, die
angeblich aus Köln stammen sollten, verkauft und hat das
Geld, 11/2 Millionen Mark, durch die Unvorsichtigkeit
eines Angestellten ohne weiteres erhalten: Mit diefem
Betrage ist Steier durchgegangen. Am feine Crgreming
ist ein Zehntel des unterschlagenen Betrages, namlich
150000 Mark, als Belohnung ausgesetzt warben.

» Flngzengnuglück. Auf dem· Flugplaii Blankensee
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Ein Flugzeug der
Artillerie-Fliegerstaffel 115 rannte beim Landen in eine
Gruppe Militärpersonen hinein, wobei zwei Personen ge-
tötet unb zwei erheblich verletzt wurden.

Englische Lebensmittel für Köln. Der wbritifche
Militärgouverneur in Köln hat dem Regierungsprasidenten
zugesagt, für den Winter eine gewisse MengevvonssebenD
mitteln aus den Militärvorräten für die Zioilbevolkernng
bereitzuhalten. Die Genehmigung des britischen Kriegs-
ministeriums steht noch aus, während die deutsche Reichs-
regierimg die Genehmigung zu den« Anfaner bereits
erteilt haben soll. Die Preise richten sich nach den Selbits
kosten der Armee.

Ramodndevnogen in trennen. Die am
Staatsregierung hat eine Verordnung erlassen, wonach der
Familie-meine preußischer Staatsangehöriger, feinen nicht
das bürgerliche Gesetbuch anderes vorschreibt, nur unt
Ermächtigung des Justizminifters geändert werden«kaeai.
Der Antrag auf Ermächtigung ist bei dem prensizfchen
Amtsgeriebt zu stellen, in dessen Beziot der Antragsteller
feinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines preußischen
Wohnsitz-es seinen Aufenthalt bat.

WMaste auch bei deutscher Schob-lade Von
den Schiebaen des Zwischenhandels ist die überall leider
in Hauien meutreffende ausländische Schokolade zu irri-
g uren Preisen enworgetriebm worden« die nicht im
ei erntest-n mehr in Zerfannnenhiing stehen mit dein West
der Schott-lade Deutsche Fabrilen im “meist.
das sie nun schon sieinli otel Schulbube fertig-hellen
nnd zu verhältnismäßig billigai Preisen abgeda Die
Masse des um ficht mit M down-
alfo das Wart Einige Auskunft gibt eineW
an ein Berliner Blatt dem ein Leser folgende-SM
-,Jch bitte das fettem am. mit: in do- w einer
deutschen Tafel Schott-lade zu secon- Dieie trug auf der
Vernackuug Wistsmckßig das Gewicht nnd M Im
mindeste-a um die Hälfte Ewiger als die IMM-
Miniclub“ sie kostete 4,60 Mart. Auf der Suche nach
weiteren Tafeln fand ich denn auch iolckie m Massen in
einem Schotoladengeichäft die gleiche Scheitel-de »nur von
ihrer Verparluiig befreit und in weißes Papier ein-
gowiekelt Der Preis betrug lO Mark.«

Notbetten für »hotellose« Fremde. Jn Berlin ev-
wägt man einen originellen Vorschlag. Man will die
Schlafwagen, die am Lehrter und sAnhalter Bahnhof auf
toten Gleisen zwecklos herumstehen, gleichsam als Woh-
mutigen dienstbar machen, indem man die Betten ver-
‚mietet. Es stehen etwa 150 Schlafwagen ‚mit 3000
Betten zur Verfügung. Davon sollen vorläufig «je zehn
Wagen auf bem Lehrter und Anhalter Bahnbof Ver-
wendung finden, wodurch sofort 200 Betten benutzbar sein
kwerdem

Eine goeneingefährliche Schiebergesellfchaft wurde
in Köln festgenommen. Es handelt sich ‚um Galizier und
Holländer, die in Köln einen umfangreichen Handel mit
Bantnoteo trieben, bie mit einem· hohen Aufoeld auf-
gekauft unb ins Ausland verschleppt wurden. leben
Personen worden verhaften Für eine Million Mark
Banlnoiea want-n Wogoabmi werden«

Eine ganze Familie durch Glis vergiftet. Jn der
Erzgiesiereistraße in München wurden der Tagelöhner
Greismanm seine Frau und zwei Kinder durch Gas-
ausströmung getötett Das Haus selbst besitzt feine Gas-
leitung. Das Unheil wurde vermischt durch Bruch eines
Gasrohrs des Straßenkorpers, wo urch das Gas in di-
Wohnung eindrang.

IS Hebt.
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» Reue Briefniarten für 30 Pfennige. Jnfolge bei
Neuregelung der Poxdkkhfkbren werden die 25 Pf.-Marken
entbehrlich. Deshalb hat sich die Post-verwaltung ent-
schlolssen,»auch die 25 Pf.-Marken, die zur Erinnerung an
die Nationalversanimlung ausgegeben werden, in ein-e
soPLsMarke umzuänderin
die 25 Pf.-Marken zeigen, jedoch eine andere Farbtönung
erhalten.

Der Wettbewerb für die Gntwiirfe der neuen
VkaE-M Briefniarkem Zur Erlangung guter Entwürfe
sur neue deutxche Briesmarken veranstaltet das Reich-sooft-
minilterium einen allgemeinen öffentlichen und einen be-
fchrantten Wettbewerb Die Bedingungen für den all-
gemeinen Wettbewerb, der mit Preisen im Gefamtbetmae
von etwa 14 000 Mark ausgestattet ift, können beim Ren-lis-
poitmnseum Berlin W 63, Leipiiger Straße 15, schriftlich
bestellt oder persönlich entnommen we:den. Die Entwärse
“mit?“ fuätettenß am 2. Februar 1920 beim Reichs-post-
minnterium vorliegen.

Vereine-ten nur noch gegen Fahrkarteii l. Klasse.
Trotzder Lxsexiimniiung des Nachweiies der Dringlichkeit
h,“ die “EINS-0mm von Bettlaxten bei der Eisenbahn ist
die» Nachfrage nach den Plätzen in den Schlafwagen
aunerorbentinh groß. Daher wärd von jetzt ab die Lösung
Jerrllsettkarten zu den Schlafwagen im allgemeinen oon
tranrlartezi 1. Irlaffe zu dem ‚Enge, in bem der Schlaf-
wagen—gei«ah»ren wird-, abhängig gemacht

Saisenbegmn in Markte Imnu. Wahr-end in Paris
und im übrigen Frankreich sent rast Dasser ein unmitt-
Iiches SÄhnterneetter mit unangenehmen Sehn-se- mit Regen-
fällen herrscht, ist die dliiniem trug-iteersse in Staunen-
schein gebadet. An den Küsten fest mm erst-einmal seit
dem Kriege wieder eine richtige Section ein. Jsu 90m
Cannes, Monte Carlo und Mel-Tone leeres-ten sieh die
Hotels, die fünf Jahre lang geschlossen innen, zum
Empfang und zur Ausbeutung der Gäste bar.

London-—Auftralien ini Flug-zeug. Der erste austra-
liische Fliegen der den Flug von London nach Australien
iuiternimnit, Keffonh hat die Jnfel Jaoa erreicht und in
bei Band-mag gelandet.

Häuser ans Papier. Ein gewisser Shaplen aus
Bristol hat dem englischen 930mgefuniaheitßminifierinn.
einen Plan zur Erbanimg von Häusern aus Papiermarf «-
vorgelegt. Das Fundament ist von der gewöhnlichen Ess-
die Querbalken sind von Stahl, aber die Wände liest-«
aus zwei Platten Papiermache, zwischen die get--
und durch Feuer gereinigte und gebärtete Sitte
festgestampft wird, In Amerika soll man nis-
‚von Häusern ausgezeichnete Erfolge erzielt

Bismarcko Schriftstellerhouorard Die in letzter
Zeit so lebhaft besprochene geplante Veröffentlichung des
dritten Bandes b’er Bismarckfeden Erinnerungen hat auch
die Frage aufs Tapet gebracht. was der grosse Staats-
mann denn an Honoraren für feine Bücher erhalten hat.
Ein Mitarbeiter des »Türmer« schreibt dazu auf Grund
von Mitteilungen, die er von dem verstorbenen Verlags-
buchhändler Adolf Kröner in Stuttgart erhielt: ll,L-lls
Bismarck 1893 in Kissingen zur Kur weilte, ließ er den
Verlagsbuchbändler Adolf tiröner in Stuttgart zn sich
bitten und besprach mit ihm die Herausgabe seiner »Ge-
bauten unb Qrinnerungen“. Adolf Kröner erklärte sich
zur Übernahme des Perle-ges bereit. Vismarck veran-
schlagte das Werk aus sechs Bände. Kröner erbot an,
gegen Zahlung von 100 000 Mark für» jeden Band, das
gesamte Verlagsrecht zu erwerben, alio im ganzen-für
600000 Mark, ein hoher Betrag für die damalige Zeit.
Bismarck nahm das Anerbieten an, beschränkte aber später
den Umfang feines Wertes auf drei SBänbe." -—— Danach
kann also nicht länger die Rede fein von den vielen
Millionen, die Bismarck seinerzeit empfangen habe. mie
manche Gerüchte wiser wollten.

Höihftpreife für Koffer-Ersatz. Neue Verordnungen
über Kaffee-Erfat,emittel find erichienen.» Sie regeln die
Preise und die S15einirtfci‘mftimg. Die Kleinhandelspreise
sollen im allgemeinen 1,90 Mart nicht übersteigen. Für
geringwertige Waren sind billigere Preise oergefehen.

Kämpfe mit Berliner Postdiebem Ein langjähriger
Angestellter der Post, namens Paul GöpeL wollte einen
großen Schlag führen, hatte sich mehrere Helfer gedungen
und beabsichtigte, einen Postsacl mit großem Wertinhalt
gewaltsam zu entführen. Chauffeure, die mithelfen sollten,
verrieten den Plan der Polizei, die im Augenblick der Tat
erschien und Göpel, der sich widersetzte, durch einen Bein-
schuß Iähntte und so in ihre Gewalt brachte. Ein
Komplize wurde angefangen, einanderer entfloh. — Bei
der Nachforschung nach zwei Kisten mit 138000 Mark
Wert, die von der Post gestohlen waren, wurden drei
Kriminalwachtmeister von den Dieben schwer angeschofien.·
sodaß die Spitzbuben entfliehen konnten.

Ein deutscher Oberarzt ermorden Dr. Genen
Berghausen, früherer Leibarzt des SBr-inien Wied, der den
Auftrag hatte, mit dem Dampfer »Arie« ruht-sch- Kriegs-
gefangene über Konüantinopel nach dem Schwarzen Meer
zu bringen, ift emorbet worden. m. Mangan gut-
ftammt einer angefeheuen Kölner Familie Er bat den
Krieg als Oberarzt mitgemacht und das Eiserne Kreuz
1. Klasse erhalten.

Schweres Eifenbahnuiigliick. Ein nach fing
fahrender Schnellng stieß vor der Station Celalowitz auf
einen aus der Gegenrichtung kommenden Personenzug.
51 Personen wurden ichwer verletzt.

Gefangeneiilos. Auf Anordnung des rumänischen
Kriegsminifters sollten die in Siebenbürgen und Rumänien
internierten ungarifchen ‚Offiziere nach ihren Heimatprten
befördert werben. Der Bug" wurde vom General Morda-
rescu von Großwardein zuruitdirigiert Als die Offiziere
dies bemerlten, ergriffen 23 die Flucht; sieben von ihnen
wurden von den Rumänen erschaffen.

» Der Passagierdienft Dover-—Calais, der während
des Krieges eingestellt war, ist jeht wieder eröffnet
worden. Der erste sZßaffagierbarnofer war die ,Jnvicta«,
die im Kriege als Transportschifs fuhr.

w Reue Wage-. Die R entwt hat dazirgefllEid
bei: man im sogenannten Mlggaga Nied, wo früher
III-If absehen wurde, nach diesem wieder in Aufnahme
Moment-en Bonn-Aas am. Dabei haben dirs« Ab-
zsmbmth sowohl in “ber Mühlberaer Flur wie wider
geben-M Dorfes Rost-W abbauwürdt-- “erfragen er-

— _ Gegen Heiraten mit russisehen Gesange-sein Das
Ilbwlcklungsamt des fruberen 8. Armeekorps erläßt eine
Warnung vor Heiraten deutscher Fraan nnd Mädchen mit
russifchen Kriegsgefangenen. Die Genehmigung zu
solchen Eheschließungen wird meist zu dem Zwecke derGuts «
amrgstsmg der MAY-Heu aus der Gefangenschaft be-

«

Diese wird dasselbe-Bild wie ’

 

Gestehlene französische Aktien. Auf detii Schlesisf
scheii»Baiin-hof in Berlin wurden französische Wertpapieres
in Hohe von 300000 Frank bei zwei Reisenden beschlag-’
nahmt. Es stellte sich heraus, daß die Papiere während
des Krieges in Frankreich gestohlen worden sind. Einer
ber Beteiligten, der Kaufmami Salomon Nathan, will sie
m einer Ville, in der er einguartiert war, von einein
Kameraden erhalten haben. Nathan will sie bis jetzt auf-
gehoben haben, bis er einen Holländer gefunden habe, der
sie ins Ausland schaffen nnd dort verkaufen wollte. Zu
diesem Zweck wollte er nach Düsseldorf fahren, um dort
mit dem Holländer das »Geschäft« abzuschließen.

Treiszigtausend Mark Belehrung. Ein großer
Juwelendiebstalzl ist auf einem Rittergute in der Nen-
marlk ausgeführt worden. Den Dieben fiel unter anderem
eine Perlenhalstette im Werte von 300000 Mark, eine
Diamanthalstette, Ohrringe, Spangen, Diademe und zahl-
reiche wertvolle Ringe in die Hände. Auf die Wieder-
heibtzetsschaffang der Schmncksachen sind 30000 Mart aus-
Seite .

Ain Mit-en gelaufen. Jn letzter Zeit sind in der
Nordsee eer amerikanische Dampfer ,,Liberii) Clo« nnd der
deutiihe Dampfer »Schönsels« auf Minen gelaufen und
gesunken. Von der 42 Mann starken Mannfchaft des
»Liberlu Clo« konnten nur zehn gerettet werben, von
»Schönfels« ertranken sechs Personen.

Ein unter besonderen Umständen vollführter
Bankraub macht in Aachen von sich reden. Jm Bank-
haus SElSrob u. Co. erschien eine Persönlichkeit in belgischer
Hauptmannsnnisorm in Begleitung von fünf Schutzlenten
und sechs bewaffneten belgisschen Soldaten. Er gab an,
Beauftragter des belgischen Efiustizminisieiiums zu sein«
und er sei gekommen, um eine. Prüfung vorzunehmen, ob
sich in dein Besitz des Inhabers des SBanihaufeß Wert-
papiere beiäiiden, die in Belgien im Jahre 1915 gestohlen
worden feien. Der Fjsauptmann schielte die Angestellten
weg, sperrte den Banner selbst ein, nahm 870000 Altar-l
in deutschem Gelde und 75000 cFranks in belgischem mit
und wollte damit verschwinden ist-is gelang aber, ihn auf
ber Straf-e festzunehmen und der belgiirhen Behörde zu
übergeben. Er gibt an, Franzose zu fein, feine Persön-
lichkeit ist noch nicht zuverläfiig festgestellt Das geraubte
Geld wurde der Bank wieder zurückerfiattet

Das Schloß in Campis-gar teilweise nieder-
gebrannt. Ein Flügel des Schlosses in Coamiegne bei
Paris, in dem sich das Schlaszimmer Napoleons III. be-
findet, ist fast vollständig nieberaebrannt. Die historischen
Möbel konnten jedoch gerettet werden.

Kohleiikataftrohhe in Kiel. Die Verforgung ber?
Stadt ‚Stiel mit Kohle ist fo schlecht, daß nur noch an’
drei Stunden täglich Gas abgegeben werden kann. Maul
rechnet täglich mit der Stilleguiig der Gas- und Elektrizis
tät-Zweite wodurch 30000 Arbeiter brotlos werden warben. .
Die für s‘iiel bestimmten Kühn-e mit Kohlen find unter-—-
wegs verunglückt nnd feiigefahren, so dass sie erst unt-»
geladen werden müssen, dadurch wird die Verforgrnigi
Kiels mit Kohle um zwei Wochen verzögert. Dringende
Hilfe für Kerl tut not.

Strumpfhalter ans Ordeusbänderm Jn der Aus-
lage eines Nürnberger Geschäft-s für Herrenariitel tanzt;
man jetzt Sockenhalter sehen, die aus dem Ordensband des-i
ehemaligen baneriichen Militäroerdienftordens hergestellt:
find. Der Preis ist dementsprechend hoch. .

135 Vlillionen Mark Schadenerfatz hat die Eisen-Z
bahndiiettion Ratte-wir im vergangene-i Jahre für .ge-s
ftohlenes und verfchobenes Gifenbuhngut« bezahlen müsse-n
Um diesen unfasbaren Zuständen ersolgieich entgegentreten
zu können, find schärfste Mai-nahmen geplant und einem
besonderen Dezernat übertragen warben.

Schwindel mit Kriegsbkindensammlnngem Dorf
Mlminalpolizei gelang es, einen umfangreichen Scknvindel,j
der auf dem Mitleid mit den Kriegsblindeu aufgebaut
war, auszudeckm Ja Schlesien wurden Agenten fest-i
gestellt, die Ylnsichtskarten verkauftem aus deren Erlös ans-«
geblich 138 000 Kriegsblinde mit Führerhunden beschenkt
werden teilten. Es waren Offiziere und Krankenschwestemz
unter diesen Kanten. an; eigentlichen Auftraggeber er-
mittelte und verhaftete man schließlich den Kaufmanns
Hamaun in Bis-edlem der den Verkan bereits über ganz!
Deutschland organisiert hatte und beträchtliche Summen
erschwmdelt haben muß.

. (Erneute Spielklubgefahr in Berlin. Die Anf-
hebung des Belagerungszustandes für Berlin hat erneut
die Frage des Spielllubs aufs Tapet gebracht. Die
Klubs wurden aus tEli-rund des sßelagerungliauftanbeä ge-
schlossen. Da nun dieser außer Kraft ist, haben bereits
eine Anzahl Unternehmer ihre Spielhöllen wieder eroffnet.
Die den Behörden fett zur Verfügung stehenden Mittel-
siud schwach. Die Behörden können sich nur auf das all-
gemeine Landrecht stüvem das ein Strafverfahren zziilaßt,,
sobald die öffentliche Ordnung durch das Spielen gefahrdeti
erscheint Mit anderen Worten, es kann nur in geschlosse-
nen Gesellschaften und Bereinigungen das— GlucksspieL
straflos betrieben werben. Die Erfahrungen, die mit der
«Gefchlossenheit« der Spielergesellschaften gemacht warben,
haben aber gelehrt, dass diese Bezeichnung in den seltensten
Fällen als stichhaltig angesehen werden konnte. Es erholt
eben jeder Zutritt, der Geld unb Neigung es zu verlieren,
zur Verfügung hat. Wie es heißt, soll ein neues Reichs-
gesetz gegen die oerderbliche Spielerei ausgearbeitet werben,
das sossgmell wie möglich der Nationalverfammlung zu-
ge en o -

_‚ Massemnord. am Rache erschoß Sonntag ber?
Arbeiter Karl Schreiber den Bauerngutsbesitzer Brune-
Müller in Mallnow in der Start. Der Verwalter der
Gutes, ber bem Täter die Waffe«entreißen nannte, wurdei
gleichfalls schwer verlegt. Als die aufgebotene Bürger-f
mehr Schreiber feftnebmeei wollte, ers-ob er sich mit-T
feiner_ Geliebten auf dem Friedhof.

· Eine Durchqnernng der Wüste Gobi mit Last-
{mittragen will eine amerikanische Gesellschaft versuchen.
Dreißig DreitonnensKraftwagen sollen von einem Hafen
der chinesischen Kuste aus 2000 Meilen quer durch China
fahren und Kuldsha erreichen. Hin- und Rückfahrt sollen
etwa dreißig Tage in Anspruch nehmen. Alle 200 Meilen
sollen Niederlagen für Brennstoff, Wasser, Schmiermittel
und dergleichen errichtet, auch Vorbereitungen zur Erledi-
gung der herkömmlichen Reparaturen getroffen werden
Als Wagens-ihrer dienen Chinefem die in Amerika ans-
gebildet werben.
» Dreifaiyer Raubmörd. Jn Grausee in ber Mark

werde der Abdeckereibesitier Kollet mit feiner Frau und
Wachstum Tochter ermordet. ller wurde am Dienstag-

ab man lebten Male ges-liess Mittwoch nachmittaq
werben die drei Peffvum in Ihrer Warnung tot anme-
haben. Die Wohnung war durchwühlt, alle tun-mm
ind· gggonrmoaeaeaw M «raubt.
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‑‑ wen- unb Konstantin-in ..
Is- Riesenertrag der Zisarettenstener. Jei den ersten

sechs Monaten bes laufenden Rechnungsjahres April ——
September, sind den Nachweisungen des Statistilchen
Reichsamtes zufolge an Zigarettensteuer rund 110 Millionen
Makk- an skliegszufchlag rund 187 Millionen Mark, ins-
gesamt 297 Millionen Mark, vereinnahmt worden. Jm
zoaushaltplan ift die Einnahme sür das ganze Jahr auf
42.0 Millionen Mark (gegen das Vorfahr 126 Millionen
Mark mehr) veranfchlagt. Der Etatsansatz»durfte·alio
durch die wirkliche Jahreseinnahme erheblich uberschritten
werden. Jm letzten Friedensjahr (1914) betrug das Auf-
tonimen aus der Zigarettensteuer rund 4Q» Millionen Mark.
Für 1919 dürfte mit dem Zwölf-bis Funfzehufacben des
damaligen Ertrages zu rechnen sein.

sit Neue Lohnfordernngen der Eisenbahner. Jn einer

-__._.... m—.-·—-.

Bermifchtei.
»· Die Biehliefernngen an die (Entente sollen nach

einer Anweisung erfolgen. bie soeben bekannt gemacht
wurde. Die Bekanntmachung gibt dein Reichswirttchafts-
minister die Ermachtigung, die aufzubringenden Tiere von
den Landern als Lieferungsverbänden anzufordem Die
Landeszentralbehörden wiederum find ermächtigt, diese
Anforderungen auf Unterverbände oder unmittelbar ans
die Inhaber der Betriebe zu verteilen. Hierbei ist Scho-
nung der ileiuen Betriebe vorgesehen, die nur eine Milch-
kuh autrveiten. Die Landeszentralbehörden können die für
die Anlieferung in»Betracht kommenden Tiere beschlaep
nahmen ‚unb enteignen. Die Besitzer sind verpflichtet,
Tiere, die für die Ablieferung in Betracht kommen, ins-
besondere die Pferde, an bestimmten Stellen vorzufiihren.
Die Bekannbmachimg ermächtigt ferner den Reichswirt-

Einem abgefaieiiten Betrug fiel ein Kam-wider
Oroikaufniann zei- Drin, dar icon ein- Wer für
90000 Mark senden Spindel M hatte. M An-
kunft der Sendung um es M im, das- m Ber-
schluß bis garni Boden des Ieise- ein “ab: Mac,
das sechs Liter SOW Witz mm der Ihrige-
Jnhalt des Fasses klares Wasser ais-.

Schieberzeit nnd Grüiidcrzeit. Die Zeitlüufte nach-
dem letzten Kriege und nach dem von 1870 weisen im
allgemeinen nicht viel Annlichleiten auf. Aber in einein
Punkte scheinen sie sich dennoch zuberührein Jn der
Poss. Seit. vom Jahre 1873 finde-»F sich folgender-, nicht
sehr kunstvoll gereimtes, aber danir aus der Glut einer
entrüsteten Seele geborene—3 Spriichlein. Es ist keine--
redaktionelle Notiz gewesen, sondern· ein ,,Eiiigesai:d!«,
kdetr lwohl richtiger eine Sllnnonce, die folgenden Wort-.
au a:

in Magdeburg abgehaltenen Versammlung des Deutschen schaftsminister, Richtpreise für die einzelnen immun: Bprsenspiei. » -««
ursenbahnerverbaudes wurde beschlossen, die Regierung sowie Richtlinien für die Art und die Kosten der Auf- ka JUIPbeks Jbl GIULDCV " s« -9«7««":’i« ·«
aufzufordern, sich bis zum 1. Januar 1920 über die Er- bringen-g festzuseiiem Die Landeszentralbehörden werden Shr SPWVUVW ka Milder- «- «
vöhung des Lohnes zu entscheiden, da man nicht länger
warten konne. Ferner wurde beschlossen, daß sich die Re-
gierung bis 15. Dezember darüber entscheiden soll, ob sie
die verlangte Wirtschaftsbeihilfe an die Arbeiter und Werk-
helfer, die noch nichts erhalten haben, zahlen wolle,
ividrigenfalls wurden sich alle Mitglieder des Berbandes
mit den in Betracht kommenden Arbeitern solidarisch er-
tlaren, auch wenn es zum äußersten kommen sollte. Be-
niercengiioertwan daß einem Vortrag über das Betriebs-
rategezetz»- rast gar kein Gehör geschenkt wurde und der
mußte eil der Bersammlungsteilnehmer unter dem
Ruf: »Das ist uns egal, wir wollen mehr Lohnl« den
Saal verließ.
·-ii Verkehrssperre in Frankreich. Wie der franzö-

sische Verkehrsniinister mitteilt, werden von jetzt ab auf
{amtlichen Eisenbahnlinieu Frankreichs eine größere An-
zahl Personenzuge zeitweilig nicht mehr oerfehren. Durch
diese Maßnahme soll die Verkehiskrise bestoben werben.

Is- ssuropas Finanzlagr. Der Jahresbericht des Schatz-
sekretars der Vereinigten Staaten, Glaß, machte folgende
Ausfuhrungem die eine neue Bestätigung für die Zurück-
haltung deramerikanischen Behörden gegen irgendwelche
großeren Hilfshaiidlungen für Europa sind: »Das Be-
durfnis in Europa nach finanzieller Hilfe«, so heißt es,
‚ift groß. Jedoch wird die Lage sehr übertrieben. Wenn
wir Europas finanzielle Not aber übertreiben, so machen
wir es nur schwieriger, ihr abzuhelfen. Die Leute in
Europa sollen wieder anfangen zu arbeiten.

ermörbtigt, innerhalb der vom Reichswirtschaftsmiiiister
bestimmten Preisarundsatee und Einheit-sähe Abstufungen
vorzunehmen Bot-gesehen in, daß die Vergütung auch in
i- Gewährung gleichartiger Tiere belieben kann

Das neue Ginkitopnket. Für das Einkifgpaket,
reifen Einführung unter der Bezeichnung »Päckchen« im
inneren deutschen Verkehr —- vorbehaltlich der Zustimmung
des Reichsrats —-— zum 1. Januar 1920 in Aussicht ge-
nommen ist, sind, wie amtlich mitgeteilt wird, folgende
Abmessungen als Höchstmaße vorgesehen: 25 Zentimeter
Länge, 15 Zentimeter Breite und 10 Zentimeter Höhe, für
Päckchen in Rollenforin _80 Zentimeter Länge und 15 Zenti-
meter Höhe (Durchinesser). Ubersehreitungen der Ab-
messungen nach einer Richtung werden soweit zugelassen,
als in einer anderen Richtung das Höchsimaß nicht ek-
reicht und das Höchstmaß des Rauminhalts nicht über-

schritten wird. .

Senchengefahr. Angesichts der bevorstehenden Rück-
beförderung der Baltitumtruppen und der Rückkehr der
Kriegsgefangenen aus dem europäischen und asiatischen
Rußland ist mit einer erhöhten Seuchengefahr, insbesondere
mit der Einfchlevpung der im Osten beheiniateten Krank-
heiten, Fleckfieber und Pockeir zu rechnen. Nur mit großen
Opfern an Arbeit und Geld ist es bisher gelungen," die
eingeschleppte Läusevlage einzudämmen. Das fruhere
Kriegsininisteriuni hat bereits im August d. Js. die
Sanitätsdienststetlen erneut auf die Gefahr der Ein-

Jhr Beamten. Bürger und Bauern,
Daß Ihr in die Falle gegangen unb Euer Geld verloren —-

Jbr feid alle nicht zu bedauern.
Nähret Euch von Arbeit und redlichem Gewinn,
Dann behaltet Jhr Ehre und rechtlichen Sinn.

Damals sagte man «Griiuder«. Das Wort »Seht-der«
kannte man noch nicht.

Heiraten zwischen Frauzösinncu und Chineseii.
Ein interessantes Zeichen der Zeit ist das Rundschreiben,
das der französische Minister des Innern dicker Tage an
die Präfelten richtete, um warnend auf die immer häufiger--
werdenden Heiraten zwischen Französinnen und Chinefen
aufmerksam zu machen. Der Minister weist in sehr
ernstem Tone auf die Gefahren solcher Eben hin. Er
erwähnt die geringen Löhne, die die Arbeiter desReichcs
der Mitte haben, und betont besonders, daß die Chinesen
sehr jung heiraten und daß demzufolge eine große Anzahl
der nach Frankreich kommenden chinesischen Arbeiter zu
Hause schon eine Frau besitzt. Infolgedessen wäre die
Heirat der Franzöfinnen in den Augen des Geseres und
der Gesellschaft eine Art Konkubinat. Das Rundschreiben
schließt: »Die französische Gattin, die in China in die-
Familie ihres Mannes einzieht, wird in dieser herab-
gewürdigt und in die untergeordnete Stellung einer
Nebenfrau versehn Diese Nebenfrau ist der despotischen
Autorität der legitimen Frau ausgesetzt, ganz abgesehen
von der Tyrannei der Schwie ereltern, deren Launen ne
nach der in den chinesischen amilien traditionellen All-s-

- Gie müssen schleppung diefer Krankheiten hinaewieseu Soll Deutsch- macht des Vaters wehrlos ausgeliefert wäre.«
wieder die Erzeugung in allen Industrien hinaufschrauben.« . - . « . ' . , « » ,
Es ift fehr bemerfenßivert, hat: (nblah sich auch gegen land auch fernerhin seuchenfrei bleiben, fo sind Durch « » . , ·

\ ,-

hingegen Schritte, auf künstlichem Wege den Kurs des
Dollars in der Welt auf pari zu halten«

Aug dem Gerichtssaal.
§ Verurteilmig einer Raubmörder-bande. Vor dem Krie s-

zgericht »der ·Landivehrbrigade 9 in Lübeck hatte sich get
sMusketier Fichtner aus Meinsdorf bei Leipzig wegen Raub-
"mordes zu verantworten. Das Opfer war der Kaufmann
Schulz aus Seehausen in der «Altniark, ver in Haoexsiehm
Lebensmittel kaufen wollte. Fichtuer wurde zum Tode ver-
urteilt. Der Unteroifizier Kloskowski und der Musketier
Carow aus Eutin wurden wegen Beihilfe zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust bezw. vier Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

§ ch Mvhnkiipfh Stoff für eine lustige S ildbü -
oeschichte bot eine Geiichteverhandlung vor densh Schörsseeeirn
gericht (Erfurt. Eine Frau aus dem Dorfe Walschleben um:
angetlagt, „mit ihrer Tochter vom Acker einer Nachbarin
mehrere Sacke vollfMohnkopfe abgeschnitten zu haben. Der
dortige Gendarmeriewachtmeister hatte sich nun 0er Arbeit
unterzogen, die bei den auen vorgefundenen Wir-linkspr

zuweitgehende Valutaoperationen ausdrücklich wendet: Ach
führung und Begolgung der getroffenen bngienischen Maß-
nahmen, Quarantäne unb Entlausung, unerläßlich.
Besonders muß dafür gesorgt werden, daß kein aus dem
Osten Einreisender vor feiner Entlausungeine Wohnung
betritt; denn die Kleiderläuse sind die aber-trügen das
Fleckfiebers

«- 200000 amerikanische Weihnachtspakete ins
Vkeer versunken. Der amerikanische Dampfer »Ker-
wood« der jüngst vor Borkum aus eine Mine lief, hatte
eine überaus wertvolle Ladung für Deutschland an Bord.
Sie bestand aus 3000 Tonnen Liebesgaben und zum
andern Teil aus Kupfer, 8inn usw. und stellte einen
ungefähren Wert von 30 bis 35 Millionen Mark dar.
Unter den Liebesgaben befanden sich 26000 Sack Paket-
Post. Durchfchnittlich erhielt jeder Sack 7 bis 8 Pakete,
so daß etwa 200000 Weihnachtsvakete, die für Deutsch-
land bestimmt waren, auf den Meeresgrund versenkt
wurden. Außerdem waren 3000 Sack Briefpost an Bord.

. » Kniffe der Szchwarzschlächter. Vor einigen Tagen
hielt die Polizei in Hueckerswalde ein Gefährt an, auf

 

Leben und Wissen. «
= Der neue Komet. Vor» kurzem wurde aus Japan bes-

richtet, daß derAuronom Salate am 25. Oktober im Stern--
bild des Steinbocks einen Kometen entdeckt habe. Am
9.»vaember entdeckte unabhängig davon ein Astronoin in
Nizza den gleichen Kometen, und es ist wahrscheinlich, daß-
er die« Sonnennahe vor einem Monat passierte. Er ivandert
nun ziemlich schnell nördlich, und da er neunter Grösse ist-
durfte er allgemein beobachtet werden können. Dieser Komet
ist identisch mit einem periodischen Kometen, der von Finlaiu
dem Hauptasustenten des Kap-Observatoriums, im Jahre-
1866 mit einer Periode« von 61/: Jahren entdeckt intime. Er
wurde im Jahre 1886 im Juli. 1893 im März und 1906 im
Mai gefehen. jedo· ni t b i d . .
1900 unb 1913. m ch ° « Wiederkehr M den Jahren

 

· __ Auskunftei.
Vorarlberg (das Land »vor dein Arlberg«)«, das sichvorr

Osterreiijh trennen will und Anschluß an den schweizeritchen
Bundesitaat sucht, gehörte eine Zeitlang zu Deutsch. .. , land: es

nnd die Mohnstengel auf bem eigenen {Feine beitelben au Dem sich« neben dem Lenker ein iorataltig eingehüllter kam 1805» durch den Preßburaer Frieden mit Nordtirol an-
üblen. Er fand 12384 Mohnköpfe unb m 9684 im: ‚Rranfer befand. Zur großten Uberraichung des man. Bauern, fiel aber 1814 wieder an Osterreich. Es ist vor-
tengel und nahm den Unterschied von 2700 Mobnt en '

gestohlen an. Das Schöfsengericht sprach die IUTIHMSTT
ei, da ihm das von dem Wachimcister gewählte Bei-fahren

zur Feststellung einer Schuld doch nicht „du sicher er,
ien. Jnsbesondere sei nicht festzustellen, ob iebcr MU-

engel nur einen einzian Manns-ins neuenqu habe.

Gnsilian zur Sinn“
In Aiikag«

Freitag, den 26. Dez. 1919
(2. Weihnachieseicriag):

Winter-Vergnügen

 
(Eisenhart »an Rinne“ in Arius.

Mittwoch, den 31. Dezember 1919:

meisters, der den Wagen anhielt, eniouoote sich der
Kranke als ein unlängst gefchlachtetes fettes Schwein, das
nach einem Nachbarorte geschmuggelt werden sollte. Außer-
dem wurden noch größere Mengen Butter und Weizen-
mehl vorgefunden. Die Sachen wurden befchlagnahrnt

—W—«.---——.-.

Hareelli
Bambino Sultan

aus rein oriental.

VIGARETTEN

 
Tabaken

Um Versuch zu erleichtern Abgabe von l’robekoltis.

IRAU H TABAK

wiegend ein Gebirgsland. in dem aber meikwürdigeriveife
Berabau nicht getrieben wird. Bon Bedeutung ist die Jn-
dustrie und die Viehzucht, während der Getreidebau für den
Bedarf nicht ausreicht. Die Bevölkerung beläuft floh auf
nimn 15001.0 Einwohner die überwiegend Katholiken sind.

"v ‚ ·

 

garantiert reln Uebers-es

l8 M. das Pfund
Versand fr. geg. Nachnahme

 

hin-it Sililistiilizll
veranstaltet vom Geselligleitsverein »Uiter un5«.

Uui 12 Uhr Verkündigung diski neuen Jahres durch den
» Nachtwächter-.

Es ladet ergebensi ein Dieses Roms-Lesen

Ankona 7 Uhr. Freunde und Gäste herzlich willkommen

Die große Schar
unserer elenden Krüppel, Sterben, Jdinten (1000) bittet in diesem Jahre
besonders herrlich, ihrer zum Weinnachisiist in barmherziger Liebe zu

veranstaltet vom
Angler-Verein »Neptuu«

verbunden mit vornehmem Tanz und
Berlosnng

Anfang 4 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Das Festkomitee.

Victor Weins-aussen Köln a. Rh. 40.
Ehren-m. 34 Zigaretten und Tabak Import mass-st- 34
viele- verm. Damen wünschen S « " s

sich bald amtlich zu verheiraten. BettvossectO
Herren, wenn auch ohne Vermögen. Befreiungsolort Alter ondGefchlechi
erhalten sofort Auskunft durch angeben Auskunft umsonst Au'ora.

‚lliiiou‘ Berlin, Postamt 37 Reiche-stehenden a. llm. 548 Obby. I

Bresiauer Marktpreife noiii 15 Dezember 1919.
Marktpreise siir Getreide.

. Weizen (l919er (Ernte) . . . . . . ‚ .

 

 i Auskunftei
Stiele-Ile-

Breslau I, Kupferschmledsir. 30, II.
Privat— und r«

Heirats-Auekitnfte

Vettnäfsc f;
Befreiung f o s o r i.

 

flattern: unb
SeselliakeiisWerein

nimmt noch Damen und Herren als
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45,00 t. 100 kp “  
arm im,“ aus« Si up 'oben gedenken Geseanei jede wilde Handl Freundliche Spenden nimmt dank- g» Rom-m (i919 er (Ernte) · _ » _ _ 40,00 » « Alter unb Geschlecht aue

Songabend 8Uhr in deuyGesegllschlastsi Mist CULCWU D II Braun. Superinteiibenn Volstsvd drr Krüppel« 3. Hafer (1919er Ernte) im freien Verkehr . —- « · Arbeit Ausbian Umsonst
zimmekn des Gasthuses zur Rinne, ' bäufer QIngerhnrg, Oflvkkllßckll iPUstfchl. ftömgdb. 24 33). 4 Gaste (1919er Ernte) . . ‚ 40,00 « biblret. „Raimund, Bekun, Brah-

Auras. 5. Winterraps . . . . — Alliaiicistraße 32.
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Breslan V, Schweidniizer Stadtgraben 16, Telephon 6399. Heu 56—60 M.; Stroh: Langitroh iRichtdrusch, Fligeldrusch) 22—23
« M; Prißstroh 20-21 9L; Krummstroh 17--18 M

Was muß
eine Frau in heutiger seit

Agfdies

in Der: übe nndedingt   
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SOklslVsigkelt zugl Mienen-Bek- bvndestrn frsnoilL Dantschkeibiii Geieiltir 8.:s-«udi:ng kosteulos gegen gw-me—mm ‚s! das Garantie-ZelChO,‘
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Ein Bittgang
Herr Clemenceaii bat sich nach London begeben

nnd ist natürlich von dem Ergebnis seiner dortigen Ver-
. andlungen und Besprechungen ganz nnd gar befriedigt.

an bat sich über alles und noch etwas mehr unter-
halten, uber Rußland und die Türkei, über Italien und
auch über Deutschl-und, man hat den bisherigen Obersten
Rat »durch ein-en neuen Zehnerrat abgelöst, in dem die
Vereinigten Staaten von Nordamerika durch einen ganzen
Mann vertreten sein sollen, unb man hat sich besonders
liebevoll mit den Fragen beschäftigt, die Frankreich und
England in erster Reihe gemeiiischaftlich angehen —- will
faaex mit dem Schut- und Trutzbündnis das beide
Staaten gegen Deutschland und, falls es jemals wieder
zu einem aktionsfähigen Rußland kommen sollte, auch
gegen»d:eses für nötig halten. Vollkommene Solidarität,
vollständige Ubereinstimmung sind, so versichern die amt-
lichen Auslasfungem zwischen den Alliierten in allen
ragen erzielt werben, unb wenn es nur auf sie ankäme,

könnte das tausendjährige Reich jeßt endlich seinen Anfang
nehmen« Sie stellen auch ein gemeinschaftliches Vorgehen
garantiert, um die verschiedenen Hindernisse- bie Eier
Sicherung des Weltfriedens noch im Wege stehen, zu be-
fertigen. Sbie_qllgemeine Glückseligkeit kann also nicht
mehrsplange auf sich warten lassen.

.-i·ndesien, der Wermutstropfen im Becher der Freude
bleibt den guten Franzosen auch diesmal nicht erspart. .

MADE stutzig zunächst, als der SL‘Jiiniftermiifibent plötzlich
aueb den Wiederaiifbaiiminister Loucheur in die englische
siHMFMfIiTDt nachkommen ließ, beeilte sich aber bald he-
rubigenb zu verficbern, daß natürlich auch die tinweienheit
dieses gewandten Finanzmannes nur eitel Segen zur
Folge haben werde. Und ietzt wird natürlich sein Ante-il
an dem befriedigenden Ergebnis der Londoner Be-
sprechungen gebührend hervorgehoben. Zwischen den
Zeilen macht sich jedoch einige bange Sorge um bieten
Teil »der bundesfreuiidlicheii Abmachuugen bemerkbar. Mit
versandlicher Zurückhaltung wird nur in aller Kürze »er-
wähnt, daß über die Frage des französischen Wechsel-
indes verhandelt worden sei, oder die Ziiziehucig Loiicheurs
lass damit begründet, daß auch Angelegenheiten finaiizieller
älnd volkswirtschaftlicher Natur zu verhandeln wagen.
_ber außer Zusammenhang iiiit diesen Vorgängen müssen

die Blätter doch darauf hinweisen, daß die Bereiniaten
Staaten es abgelehnt haben, Frankreich durch eine Mil-
liardeuanleihe aufzuhelfein unb daß eben-so die ameri-
kanischen Finanzinstitute nicht mehr für die immer wieder
gestellten Anträge auf Gewährung größerer Kredite zu
haben sind. Man erblickt an dieser Haltung den Beweis
dafür-, daß die Anierikaner an den raschen Zföiederaiiibau
Frankreichs nicht glauben; eine Überzeugung die auch
von vielen euroväisoheii Beobachtern durchaus geteilt wird.

Man gibt sich in Paris auch darüber keiner Täuschung
bin, daß der französische Frank noch weiter fallen muß.
Wie toll auch ein Land, das in ungeheurem Umfange
fortgesetzt imvortiert, während feine Ausiuhr immer noch
-·so ziemlich alles zii wünschen übrig läßt, erwartem auf
dont Weltmarkt für vollwertig zu gelten? Obwohl Sieger
sont dem Schlachtfeld, werden wir, so erklärtein Mitglied
der Prasser Handelskaminer, uns an den Gedanken ge-
wöhnen müssen, in wirtschaftlicher und fiiianzieller Hin-
sicht allmählich auf das Niveau der Besiegten herabzu-
sinken. Nähere sich doch jetzt schon der französische Frank
und die deutsche Mark immer mehr einander im Sinne;
und daß die Valutaschwantungen hübeu und drüben fo
ziemlich das gleiche Auf und Ab durchmachen, ist« auch
schon vielen Sachverständigen mehr und mehr aufge«salleii.
‚Run, bie zunehmende Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage Frankreichs ist sicherlich auch dem ichariäugigeu
Herrn Clemenceau nicht verborgen» geblieben, unb wenn
seine Leute den politischen Zweck seiner Londoner Reise
auch noch so sehr in den Vordergrund schieben, die Sorgen
um die finanzielle Zukunft der Republit werden dabei
eine nichts weniger als nebensächliche Rolle gespielt haben.
Vorläufig oerlautet, daß eine zur Förderung der beider-
fettigen Interessen bestimmte, hauptsächlich vom Groß-
kapital gebildete westeuropäische Gesellschaft möglichst noch
vor Nesujahr zusammentreten soll, an deren Programm
man große Hoffnungen knüpfen dürfe. Es wird sich
zeigen, ob diese Hoffnungen in Erfüllung gehen werden.
Daß es, um auf diesem Gebiete überhaupt etwas zu »er-
reichen, eines Bittganges des französischen Ministervrasis
deuten nach London bedurfte, läßt jedenfalls tief blieben.

. Wenn Amerika fiele dauernd von den euroväischeii
Angelegenheiten zurückzieht, ist Frankreich« mit Haut und
Haaren an seinen britischen Bundesgenossen ausgeliefert.
Das mag schmerzlich sein für die »greuicto nation“, die heute

mehr als se zuvor der Mittelpunkt der Welt zu fein
glaubt, es wird aber nicht zu ändern fein; "am aller-

wenigsten in Geldsachen, bei denen für den Englander jede,
aber auch sie-da Gemütlichkeit aufhört-

t

Die Furcht Frankreichs.
Die holländische Presse findet, die Furcht der Entente,

lbesonders die Frankreichs, vor dem gänzlich gelähmteii
««Deeitschland beginne groteske Formen anzunehmen. Für
heben einigermaßen mit deutschen Zuständen ver-trauten
Beobachter sei klar, daß die deutsche Regierung sich ohne
jåiieichswehr nicht halten könne. Die Eiileiite habe selbst
Das größte Interesse daran, daß gegenwärtig in Deutsch-
Tand keine andere Regierung ans Ruder komme. Auch
Hin der Kriegsgesangenensrase gelte für die (Entente:
kbaltimgi Alls-u scharf macht schartig. Das »Handels-
«lilad« sieht in Clemenceaiis Bereitwilligkeit die drei-
jährige Dienstzeit .in Frankreich nur auf eine zwei-
jährige unb nicht auf eine einjährige zu redu-
am, ben Beweis dafür, daß Clemenceau wieder ins
EFahanvafser der militaristischen Partei gerate. Daß er
Ideen erschöpften französischen Voll solche gewaltigen Lasten
auferlege, zeige deutlich, „wie groß noch immer die Angst
Frankreichs vor dem gelahniten Deutschland sein müsse.

Vor neuen Verhandlungen.
Die neue deutsche Note an die Entente bildet

die Unterlage für die Verhandlungen, die jetzt in Paris
fortgeführt werden sollen. Tie dafür von Deutsch-
Ianb bestimmte Sachverständigen-Kommission fuhr am
Sonntag nach Paris ab. Sie besteht aus sieben Mit-
gliebern, unb zwar werden in ihr vertreten sein das
Auswartige Amt, die Werftkomniissiom die Reeder
Gburd) einen Hamburger Herrii), die Arbeiterschaft,
das Waffcrbauamt Fgleichfalls durch einen Hamburger
Herrn) und das Reichsarbeitsministerium, aus dem ein
Sachverlwndlgek für Fahrrinnen gewählt wurde.. Der
Kommission ist endlich auch ein Marinesachverstiändiger

sbaigegeben herben. Den V ers in führt ein Gebeimrat
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des Ausivärtigen Amtes, der als Sächvctständiäer für
Wasserstiaßen gilt.

Aus der Zusammensetzung der Kommission geht her-
vor, daß· im s littelpunkt der Verhandlungen die Frage
der Ablieferung von Hafengerät steht: Bagger, Schlep-
ber unb Tocks Deutschland besitzt hiervon etwa 600 000
Tonnen, wovon die kiiappe Hälfte Reichs- und Staats-
eigeiitum ist. Die groß erscheinende Ziffer ist in Wirt-
lichleit bei weitem weniger bedeutend. Bei Schleppern
und Vaggern handelt es sich um Fahrzeuge, die durch
die angespannte Ausnutzung der Maschinen leicht Be-
schädigiingen aus esetzr sind und von denen deshalb
stets ein erheblicher Teil in Reparatur liegt. Es ist
nichts Seltenes, daß ein eben in Gang gesetzter Bagger
durch Aufstoßen feiner Greifer auf einen gchsweren Stein
oder ein anderes Hindernis gleich wie er arbeitsun-
fahig wird und ins Dort muß. Ohne eine starke Reserve
kann deshalb der Baggerbetrieb nicht in Gang ehalten
werden. Bei den Schwiniuidoiks ist die Bereit altung
von Reserven ebenso wichtig. Jn ganz- Deutschland
gibt es vielleicht 10———12 Tocks, die für Schiffe über
_10 000 Tonnen brauchbar sind. Unser-e wenigen Riesen-
dvcks sind so eingerichtet, daß sie durch Jiibetrieb-
nähme der einzelnen Abteilungen auch für die Tockung
von kleineren Schiffen geeignet sind. Entbehren können
wir von unseren Tocks auch kaum etwas. Wenn der
fremdländische Reeder nicht die Sicherheit hat, daß ein
Hafen für alle Fälle die Möglichkeit zur Tor-sung seiner
Schiffe bietet, vermeidet er diesen Saufen. Nimmt man
also den deutschen Häer ihre großen Docts mit der
Begründung, daß Deutschland ja keine großen Schiffe
mehr besitze, dann verhindert man ‘c ...r das reg. -
mäßige Anlauer ausliiiidischer großer Schiffe in deut-
schen Häer und schneidet damit Deutschland von der
Großfchiffahrt ab. Aus dieser Darlegung ergibt sich
die Wichtigkeit der Erhaltung unseres Toll-materials

Unsere Sachverständigcniommission ist in der Lage,
der (Entente den Beweis zu führen, daß ihre Forde-
rungen den wirtschaftlichen Tod Deutschlands zur Folge
haben müssen. Sie wird gleichzeitig in der Lage fein,
durch Anbietuiig von Ersatzleistungen die feindlich-en
Ansprüche zu befriedigen. Voraussetzung bleibt Dabei,
daß sich der Feind nicht böswillig die völlige Ver-
nichtuiig Deutschlands zum Ziel gesetzt hat.

Für die Lage bezeichnend ist eine Meldung aus
Kopenhagen, wonach man dort schon damit rechnet,
daß der Kopeiihagener Haer an die Stelle Hamburg-s
als Hauptstapelplatz Europas für den Handel mit Ame-
ri a tritt.

Eröffnung der französischen flammen
Runbgebnng ber elsaß-lotbringischen Abgeordneten

Die neue französische Kammer ist unter dem Vorsitz
des Alterspräsidenten Siegfriedznsammengetretem _ Die
elsaßslothringiscben Devutierten hielten .iiach»der«Erosm-img
in corpore ihren Einzug, bei dem sich sämtliche Abge-

·- ordnete erhoben und ihnen Beifall klatschten. Jn seiner
Begrüßungsansprache feierte der Altersvräsident die Rüst-
kehr von Vertretern non Elsaß und List-bringen in die

Kammer als Kennzeichen einer neuen Aera in der Ge-

schichte Frankreichs-. Hieran verlas namens· der »elfaß-

lothringischen Abgeordneten Dr. Francois eine längere

Erklärung, in der er auf den feierlichen Protest der Elfaß-

Lotlnsinger gegen die Abtretung der beiden Provinz-en
Elsaß und Lothringen in der Nationalversammlunsg zu
Bordeaiix am 17. Februar 1871 hinwies. Schon

damals hätten die Abgeordneten verkiindet, daß der

Friedensvertrag von 1871 für sie null und nichtig

sei und für sich und ihre Kinder gefchivoren,· daß sie
das Recht der lFlläffer und Lothiinger, Mitglieder der
französischen Nation zu bleiben, dieser unrechtmaßigen

Besinergreifiing gegenüber stets geltend machen wurden.
Jelit fchmiedeten die elsas3-lothringischen Abgeordneten die
Kette der bistorischen Überlieferungen wieder zufammen.
Jetzt, wo sie ihren Sile in der französischen Kammer
wieder einnehmen, geben sie Deutschland und der ganzen
Welt voii neuem zu verstehen, daß Elsaß-Lothringen nie-
mais aufgehört habe, mit seinem ganzen Herzen der fran-
zösischen Familie anzugehören und daß sie die tiefste Be-
friedigung darüber empfändeii, wieder zu ihr zurückzu-
lebten. Nicht mit Unrecht habe Deutschland die Volks-
abstimmniig im Jahre 1918 gefcheut. Die neuen Wahlen
hätten bewiesen daß Deutschland auf keinen Fall mehr
das Recht babe, Gebiete ziirückzuverlangen, die es kraft
des Eroberungsrechtes besessen habe. Die Erklärung
schloß mit dem Dank an die iranzösische Nation und die
Alliicrten für die Befreiuiing der beiden Provinzen und
die gebrachten Opfer. _

Jm Namen der Regierung begrußt sodann Minister-
präsident Clemenceau die Brüder von Elfaß und ·Loth-
ringen. Der Zufall wolle es, daß er als letzter Uber-
lebender der Protestler von Bordeaux heute dazu bestimmt
sei, ein heißes Willkommen auszusprechen Clemenceau
erinnert weiter an die notwendige Organisation des
Friedens, die erfolgen müsse. sagte u. a., weiin wir
etwas anderes sein wollen als Zuschauer, müssen wir
beherzt in die Zukunft blicken. Das Werk wartet nur auf
den Arbeiter, man muß sich beeilen, ohne Verzug, denn
Frankreich ist wieder auszubauen. Für die Sozialdemo-
traten verlas daran albert Thomas eine kurze Erklärung,
in der er namens der Arbeiterbeoölkerung von Elsaß und
Lothringeii zum Ausdruck brachte, daß auch sie die D s-
annektion wie eine Befreiung ansehe. ·Die sozialisti Je
Partei voii ElsaßsLothringen trete entschlossen und ohne
Hinterhalt in die französische Gemeinschaft ein.

Kronprlnz Kappe-echt und seine Auslieferung
Schlimmste Vergewaltigung.

Der vormalige bayerische ·Kronprinz erklärt in einem
Schreiben an den früheren Minister v. Brettreiehi

»Noch verzehren sich Hunderttausende deutscher Kriegs-
gefangener in Frankreich in stummem Sehn-en nach Be-
freiung und Heimlehr und Millionen Angehöriger in
bitterem Leid um sie. Frankreich lehnt die Freigabe ab
mit Gründen, die vor keinem Urteil bestehen können, am
wenigsten vor dein der M·eiisclilichteit, aus der allein die
Hoffnung auf Vollerversohmmg hämmern könnte. Zur
Begründung dieser Haltung werden, wie ich höre, von
Frankreich auch die Versailler Bestimmungen über die
Auslieferung der angeblich am Frriegsauabrnch und an
Kriegsoerbrechen schuldigen Deutschen herangezogen. Jch
betrachte diese Bestimmungen als schlimmste Berge-
roaltigung, die allem Völkere und Staateurechte
zuwider, je einem wehrlosen Volke zugefügt worden
ist, und das Gericht, bei dem Kläger und Richter
die gleiche Person ist, als ärgsten Hohn aus jegliches
Rechtsempsinden. Nichtsdestoweniger halte ich es für 

meine Pflicht, was mich betrifft, alles zu beseitigen, nsas f
von gegnerischer Seite dazu benützt werden ibi.nte, die T
Zurückhaltung der Kriegsgefangenen als Voiwaad zu
dienen, nnd erklärte Ihnen daher als Präsidenten eines·
um die Kriegsgefangeneii besonders bemühten Verein, daß
ich, wenn die alliierten Mächte meine rluslieferung forbernQ
sollten. ihrem Verlangen Folge leisten werde, nicht in An-
erkennung eines ihnen zustehenden Rechtes, das ich indem
{Briefe ooin 26. Juli 1919 an den Herrn Präsidenten des
Bayeriichen Landtages verneint habe und immer ver-
neinen werde, sondern in Erfüllung einer Pflicht, die ich·
den schweren und bitteren Zeiten des Krieges dem Volke-
gegenüber, bem ich angehöre, zu erfüllen stets be-
müht war.«

Industrie und Steuergesetzgebung
»Übereilt und planlos.«

Der Hauptaasselyuß des Reichsoerbandes der deutschen
Industrie hat an die Regierung eine Entschließung ge-
richtet, in ber es heißt: «

»Der Hrniptausschuß des Reichsverbandes der deutschen
Jnduitrie verwahrt sich nachdrücklieh gegen die übereilte
und planlose Art, in der die Regierung versucht, die er-
forderlichen Stenerlaisten des deutschen Pulte-s zii erheben.
Die deutsche Industrie ist von der Notwendigkeit größter
Opfer für die Erhaltung der Zahliingissäliigteit des Reiches
und für die Erfüllung der Friedensbediiigiingeu über-
zeugt und durchaus bereit, auch schwere Abgaben vom
Besitz und Einkommen zu leisten. Sie muß aber noch-
mals eindringlich davor warnen, daß diese ;k.bgaben, wie
es im Reichsnotoisfer und in den darauf gehäuften neuen
Steuerentwürsen der Fall fit, die ganze deutsche Wirt-
schaft blutleer nnd die Gesundusng unserer sB-i.iduktions-
Trafte unmöglich machen. Es ist völli unrichtig, daß sich
die Vertreter der deutschen Industrie für- das Reichsnot-
unter und gegen die Zwaiigsanieihe ausgesprochen hätten.
Sirt-scheidend für die Stellungnahme der deutschen Jnsl
diislrie gegen das Reichsiioloiifer ist aber nicht sowohl
feine Steuerwirkung als vielmehr die Li?aisache, daß auch,
heute noch keine Sicherheit für die Verwendung des
Ergebnisies zum Nutzen der Reichsstuauzen besteht. So-
lange damit gerechnet werdet-. innig. daß dieses Ergebnis
von den Gegnern lebte-lich ais leschlagszahlung auf eine
ihrer Höhe nach unbe sauste Eixilchädiguugsforderung in
Anspruch genommen wird, kann einein solchen Eingriff in
die Substanz unseres Prodiiktiolanitals nicht scharf aenuo
widerlprvrben werben.“

 

Besteuerung non Jnseraien und Plalaien
Verteuerung der böot—elnreiie.

Der Ausschuß der Isiatiaiialoerfaniinlung für die
Umsatzsteuer beschloß die Eichelng einer Plakatsteuer von
S °/0. Auch die Iiiferaieiisteuer wurde grundsätzlich ange-
nommen. Sie beträgt m ”/o, ermäßigt sieh aber bei den
ersten lssoM Mart Einnahme jährlich auf 2 “In, für dieI
nächsten lllOM Mart auf 3 “In uns. bis 9 “f9. Nach einem»
Antrag Snahn takJ wurden die Aus-eigen die sich auf
öffentliche Wahlen beziehe-in steuerfrei gelassen Ein weiterer
Artikel, der eine Entfernen“: von zehn Prozent für die
Aufenthaibsgewähmng in Geistlichen Pensionen um. und
für die Aufbewahrung von Geld, Wert-lachen enthält,
wurde im ganzen angeben: nachdem auf Antrag der
Sozialdemokraten noch die il ermietimg von Reittiereu
hinzugefügt max. Für die Gasthofiteiier wurde ans sozial-·
demokratischen Antrag die BorausieliimMaliin beftimm.
daß das Entgelt für den Tag · '. Mark (in der«
Vorlage 3 MMV beträgt

0-— - “um. ass-

Sechosiuudenfchicht tm BergbeiriebJ
Troß Hinweises auf den Zusammenbruch.

Der Ausschuß zur Prüfung der Arbeitszeit im Bergs f
bau beriet unter Vorsiß des Prof. Gothein über die Frage s

. der Kohlenabfuhr und Wagengestellung. Gothein schildertel
die furchtbare Notlage des Landes infolge der Kohlennohl
wobei er besonders auf die kaltblütigen Forderungen derl
Enteiite hinwies und stellte den Arbeitnehmern vor Augen, ‚
daß die Forderung der Sechsftundenfchicht den Zusammen-i
brach Deutschlands bedeuten würde. Der Sechsstundentagi
muffe und könne nur international geregelt werden. Die E
Vertreter ‚ber Arbeitnehmer hielten demgegenüber an ihrem «
Verlangen nach Einführung der Sechsitundenfchicht amE
1. Februar unbedingt fest. Zur Beratung über einenl
Berniitteluiigsoorschlag, der von Professor Francke unb?
Berghauptmann Schand mit einem herzlichen Appell ans
das Gewiisien der elrbeiter eingebracht wurde, trat eine?
Pan-se ein. Der Permitteluiigsoorfchlag will die Regelung f.
ber Sechsstiendeiischicht international auf binlnmatifebem:
Wege betreiben, die siebente Stunde beibehalten aber höherI
bezahlen read einschneidende sofortige Maßregel-i zur Besxs
hebuiig der Womiuugsiiot unter ber Bergarbeiterschait geil
treffen leben. Bei der _ Abstimmung erklärten sich dies
Arbeitnehmer geschlossen für Einführung der Sechsstundens
schiebt am l. Februar. die Arbeitgeber unb die Wissen-;
schaftler geschlossen gegen diese Möglichkeiten.

"(bei

Ergebnis dei- Gparpiämienanleihe.
Nur 3,8 Milliarden Mark.

· Amtlich wird über die Sparpräniienanleihe, die fünf
Milliarden ergeben sollte, folgendes bekanntgegeben:

.. Das Ergebnis der Zeichnung auf die deutsche Spar-
vraniiennnlcihe beträgt, soweit sich aus den bisher ein-
aclaufencn TelcaraiiiuisMeldungcn feststellen lief}, rund
3,8 Milliarden Mark. Das Ergebnis wird sieh aber vor-
aiiosichilich noch durch aus dem Ausland eingehende
Yicldunaeii erhöhen.

Weiter wird oon·amtlicher Seite dazu erklärt: »Ein
abschließendes Ergebnis kann erst nach Einlaufen der 'enbn
gulligen Meldungem die Ende dieser Woche zu erwarten
sind, bekaniitgegeben werben. Besonders hervorgehobeii
zuvwerdeu verdient die außerordentlich große Anzahl
kleiner Zeichuer auf ein unb zwei Stücke. Die Anzahl
dieser Semmel? betragt beim Koiitor der Reichshauotbank
sur Wertpapiere allein 79% ber Anzahl der Gesamt-
zeichner dort. Falls durch nachträglich eingehende Zeich-
iiungeu der Betrag von vier Milliarden nicht erreicht
wird. wird dass-Zeiss Ue Summe, welche zumZeichnungs-
ergrhnis voiivoier den fehlt, selbst aeicbnen, um so
mein, als nicht nur«-. tliche Anmeldungen aus dem
Ausland in Aussicht geliebt werben. Die Reihe E ber
Spariiramienstücke wird nicht ausgefertigt und entfällt für
die Ziehuiiaen.«



» ein Vermächtnis.
‚1.; »J- ‚ Roman den m. Vatdsdrdbi.

-«’«-:» .. . _
‚x , .*'_v-" « amW

CFortsrnurch

PGmau so, wie ich es erwartet hatte,“ sagte der Kom-
miffar, als fie sich außer härrveite befand. »Und doch
mochte ich wetten, daß sie uns abermals etwas verschwiegen
hat. — Aber — wie ich schon sagte —— es ift meine lieber-
38ngnng, daß wir ihr eines Tages die Lippen werden zu
dffnen wissen —- sei es durch gütliche ueberreDn-iig, fei es
Durch etwas stärkere Mittell-

Doktor heilbar!) erinnerte sieh des Telegrainmln das
die Sorte vorhin aus Den händen Des Instizrats entgegen-
genommen hatte, und er hielt es für seine Pflicht, dem
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Polizeibeamten davon Mitteilung zu machen. Gruber
horchte sogleich hoch auf. . .

»Das ist mir sehr interessant,« meinte er. »Die Berta
äußerte also, nachdem sie es gelesen hatte, daß sie auf
Grund dieses Telegramms wahrscheinlich an einem Der
nächsten Tage werde in die hauptstadt fahren müssen ?«

„Sa, fo sagte sie. —- Wegen der Kostiime, die vor
Dem 'tBranDe bei einem hauptstädtischen Modegeschäft ftir
Die treiben Varonessen bestellt worden seien.«

.Nun wohl —- ich werde mich ein wenig für diese
Kost -«si-,;ef:liichte interessieren. —-- Es war ja schon einmal
rosa -.,k.-.-nd, den geheimen Wegen des Fräulein Zorka
Uc::'l,Z.- s"-llt«r’l«l.«

»Sie sagten vorhin, Die Verhafteten hätten gerade
das zog-standen, was Sie oon ihnen hätten hören
woaen. —- Und ich habe ja soeben eine kleine Probe
davon erhalten. w. Glauben Sie, daß der Untersuchungs-
richtet sich mit dieser unzulänglichen Beichte zufrieden-
geben wird ?«

„es dürfte ihm kaum etwas anderes übrigbleiben,«
erwiderte der Kommissar mit einem feinen Lächeln. »Und
wie ich den herrn renne, wird er schon zufrieden sein,
‚wenn bei Der Geschichte diesmal nur überhaupt etwas
Greifbares herauskommt Die Ergebnislosigkeit der Unter-
zfuchung in der Mordsache liegt ihm ohnehin schwer genug
Ein den Gliedern, und er wird sich nicht ohne zwingende
Notwendigkeit auf Nachforschungen und Kombinationen
einlassen, von denen er voraussieht, daß sie wiederum im
Sande verlaufen würden. — Wir werden einige Wochen
brauchen, um uns über die richtigen Personalien der
Berhasteteii zu informieren ——— Das heißt, wir werden
nach Ablauf einiger Wochen genötigt sein, auf Treu lind
Glauben hinzunehmen, was sie für gut finden, uns über
diese Personalien mitzuteilen. — Denn daß der Kerl, mit
dem ich gesprochen habe. in Wahrheit ganz anders
heißt als Denieter Ionescu, ist bonibeiisicher. — Auch
‚glaube ich nicht Daran. daß er ein SJiuiniine ift. Seine
Wiege dürfte in einem ganz anderen Balkanstaat ge-
standen haben. — Die beiden anderen aber find zweifel-
los richtige Zigeuner. Und Sie könnten mit derselben
Aussicht auf Erfolg Dem Stammbaum eines Der zwits
schernden Spatzen da draußen nachforfchen als Dem
Namen und der herkunft eines Zigeuners. Natürlich
verstehen unD fprecben Die beiden Burschen recht gut
-deu·tsch. Aber sie werden nicht aus ihrer Rolle fa;;en.
auch wenn man sie monates oder jahrelang in der
Uniersuchnngshaft festhielte.«

»Welches wird also nach Ihrer Meinung das Ende
des Verfahrens fein?”

»Die drei werden wegen versuchten schweren Dieb-
staiiis ein paar Jahre Gefängnis erhalten — vorausgesetzt,
idaxz es mir nicht gelingt, oor Der Gerichtsverhandlung mit
·menier großen überraschung hervorzutreten, worauf ich mir,
unter uns gesagt, noch immer die allerbeste hoffnung mache.“

»Aber das Chloroformfliischchen? —- Wird das nicht
den Untersuchungsrichter stutzig machen? Es gehört doch
znicht gerade zu dem selbstverständlichen Rüstzeug gewöhn-
lIicher Einbrecher.«

Der Kommissar blinzelte ihn bedeutungsvoll ati und
neigte sich näher zu ihm.

»Auch in bezug auf dies Fläschchen habe ich dem
guten Demeter Ionescu schon eine Erklärung in den
EMund gelegt, Die ihm sogleich einzulenchten schien, nnd
Q’bei derer dem Untersuchungsrichter gegenüber sicherlich
verharren wird. —- (Es wird also vorläufig von der ver-
ssuchten Anwendung des sBeti'iubungsinittels in Der Unter-
isuchung nicht viel Aufhebens gemacht werben. Ebenso-
wenig wie von Dein geheimnisvollen 3llutoinobil, das ich
ganz und gar auszuschalten gewußt habe."

»Ein Autoinobil?« fragte Dr. Hellbach verwundert.
’»Darf ich fragen, welche Bewandtnis es damit hatte?“

»Ihnen, lieber Freund, darf ich wohl erzählen, daß
einer der von mir ausgeftellten Vigilanten, der übrigens
kein beamteter Polizist ist, in einiger Entfernung von
idem Hause des Instizrats ein Sllutomobil beobachtet hat,
idas an einer sehr gut gewählten versteckten Stelle auf
etwas zu warten schien, und das nach feiner Nummern-
2bezeichnung keinem Frankenthaler gehört haben kann.
Es soll ein sehr guter, bequem ausgeftatteter unD starker
iWagen gewesen sein, der jedenfalls fähig gewesen wäre,
eine außerordentliche Schnelligkeit zu entwickeln. Der
sChauffeur war während des Wartens auf seinem Sitz
‚geblieben. Plötzlich aber kam nach der Aussage meines
Vigilanten ein zweiter Mann in größter hast und augen-

‚fcheinliih in höchster Aufregung auf ihn zugelaufen, rief
lihm in einer für denBeobachterunverständlichen Sprache
etwas zu und schwang sich neben ihn auf den Sitz, wo-.
rauf sich das Automobil dann sofort in Bewegung legte
und rasch in der Dunkelheit verschwand. —— In we.;.·:ein
Zusammenhang es nach meinem Dafürhalten mit Dem
mißglückten Attentat im hause des Iustizrats gestanden,
brauche ich Ihnen wohl nicht erst darzulegen.«

»Sie glauben, daß es dazu bestimmt war, Die Durch
das Betäubungsniittel wehrlos gemachte Baronesse zu
entführen?“

Der Kriminalkommissar nickte, aber er legte gleich-
.zeitig den Finger auf die Lippen.

»Ja, ja, ich Derftehel‘ fügte— Dr. hellbach flüsternd
;hinzu, »aber ich kann mich des Eindrucks nicht entschlagen,
islieber Freund, daß Sie sich da auf ein etwas gewagtes
fSpiel eingelassen haben. —- Doch das ist selbstverständlich
Izganz und gar Ihre eigene Sache, unD Sie werden ‚eben-
lfalls am besten wissen, was Sie Ihren Vorgesetzten _iriit-
kzuteilen haben, unD was Sie ·?t)nen verschweigen Darren."

»Das glaube ich allerdings zu wissen,« bestätigte
‚Gruber gelaffen. »In dem Augenblick, wo ich mit einer
ziensationellen (Enthüllung heroortreten tanii, finD auch
« alle Mittel und Wege gerechtfertigt, Die ich zu ihrer her-

beiführung gewählt habe. —- Es ist bei der Kriininals
polizei nicht anders als auf allen anderen Gebieten des
öffentlichen Lebens: der Erfolg allein entscheidet übe-r
die Schätzung des Verdienstes.«

u. Solch—"r Zuversicht gegenüber Mußte-Dr. hellt-ach
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wohl alle weiteren Bedenklichkeiten für sich behalten und
sich darauf beschränken, dem Freunde abermals eine
Verwirklichung all feiner hochfliegenden hoffnungen und
ebrgeizigeii Träume zu wünschen.

12. Kapitel.

Iuiige Siebe.

»Es ist« wie ich Ihnen gesagt habe. —- Ada bei qm
reine reihte Vorstellung mehr von ihrer Zwillingssrhwester
und von dein innigen Verhältnis, das vor jener Katastrophe
zwischen Hilda und ihr bestanden hatt — Sie durfen
ihr getrost heute noch Die ganze Wahrheit offenbaren.“

»Also haben Sie sie bereits vorbereitet? Sie haben
ihr von einer bedrohlichen slierfchliminerung im Zustand
ihrer Schwester gefprochen?“ »

,,Ia. — Ich habe ihr gesagt, daß hilda von Stunde
zu Stunde schwächer würde, und daß man anfangen müsse,
mit ihrem sanften Hinüberschlummern in ein besseres
Leben zu rechnen.« » ·

»und sie hat es ruhig aufgenommen? —- Sie ist nicht
in Klagen und Tränen ausgebrochen?“ «

»Natürlich war sie sehr betrübt und hat auch geweint. —-
Aber ich glaube, daß sie nicht weniger geweint haben würde,
wenn ich ihr von einer hofsnutigslosen Erkrankung des
Itijtizrats oder der Frau Rambold erzählt hatte. —- Von
Verzweiflung oder dergleichen ist jedenfalls nicht Die Rede.
Nach einer halben Stunde konnte sie schon wieder von
anderen gleichgültigen Dingen reden.«

Diese Unterhaltung fand am Nachmittag des näm-
lichen Tages in Dem Landhäuschen vor Dem Tore zwischen
Dr. .i)e·tlbach und der Gesellschafterin Jorka statt. Es hatte
für den jungen Arzt ja nach allem, was er selber beob-

achtet hatte, nichts sonderlich Ueberrascheiides·inehc; aber
er täxcnpfte trotzdem noch immer mit sich selbst, ob er sich
wirklich schon heute zum Ueberbringer der Trauerknnde
machen solle, Und sein Zögern entsprang, ohne baß er
sich felber Rechenschaft darüber gab,vielleicht nicht zum wenig-
sten einem sehr egoististhen Beweggrunde. Er hatte in seiner
amtlichen Praxis oft genug die Erfahrng machen niiiffen,
daß es keine mißlichere und undankbarere Aufgabe gibt
als die, einem andern etwas ihn· tief Betrübendes mitzu-
teilen. Wie unschuldig auch immer der Vermittler
der Oiobspost an dem in Betracht kommenden schmerz-
lichen Geschehnis sein mag, es will sich im beizeit des
andern doch immer »etwas wie Groll nnd Abneigung
gegen ihn regen. Sein Anblick, der immer Die Er-
innerung an einen bitteren Augenblick wachruft, lüst jeden-
falls Unilistgefühle aus, Die fich nur schwer und nur lang-
sam überwinden lassen.

Wie nun, wenn ihm hier ein ähnliches Schicksal blühte
—- wenn er um Der heutigen Ofsenoarung willen für Ada
künftighin zu einen Gegenstand des «.-."l"sioerwillelis wurde —-
wenn ihr seine Gesellschaft Pein oet·ttr"fachte, weil sie sie
immer und immer wieder an Den Tod der geliebten
Schwester mahnte ?

So schwer lag Doktor Fielldach diese Belorgnis auf dem
setzen, daß er nahe daran war, Isaria auch noch um die
Uebernahme dieser letzten und schwersten Mission zu
bitten. Aber Dann schämte er sich doch feiner Feigheit
und sagte sich, daß es hier einfach Die Erfüllung einer
moralischen Verpflichtung gelte, Der er sich unter-keinen
Umständen und um keiner selbstsüchtigen Regung willen
entziehen dürfe. «

Mit all feinem Mitte gewappnet, trat er ernsteren
Antlitze-Z als gewohnllch über die Schwelle des freundlile
ausgestattet-tm durch Frau Rambolds liebevolle Fürsorge
täglich neu mit frischen Blumen geschnittenen sitt-anteil-
ainnners.

Ada, die jetzt schon während eitles großen Teiles des
Tages das Bett verlassen durfte, wenn ihr auch das Geben
vorderhand noch unmöglich war, ruhte in einem duftis
gen weißen .i·)ausgewande auf einem Liegestuhl und blat-
terte in einem der Bücher, mit denen Dr. hellbach sie aus-
merksam oerforgte. Sie lächelte ihm entgegen wie eitlem
längst erwarteten und vielleicht ersehnten Besuch, aber fie
fah auf den ersten Blick, daß seine Stirn beschattet war,
und sofort nahmen auch ihre Züge eiiieti ängstlich gespann-
ten Ausdruck an.

»Sie sind betrübt, Dr. hetlbath?« tain sie seiner An-
rede zuvor. „l‘s's ift Ihnen etwas Unangenehnies wider-
fahren ? Wollen Sie es mir nicht mitteilen ? —- Es tut
mir weh. einen Menschen niedergestljlagen und traurig zu
sehen, den ——- Den ich —- immer heiter und glücklich wiffen
möchte!“

Der Bindung hatte. wohl ursprünglich etwas anders
lauten fallen; aber hellbach war nicht eitel und selbst-
juchtig genug, sich ihr Stocken und ihr verlegenes Erröten
in einem sti- ihn begliitkenden Sinne auszulegen. Nament-
lich ais-be in diese-n bangen Augenblick. Er hörte aus
ihres Warten nur heraus, daß sie gar nicht an Die Mäg-
lichkrit Dachte, feine Betrübnis könne mit dem Schicksal
ihrer Schwester im Zusammenhang stehen, und seine Auf-
gabe dunkle ihrer darum doppelt schwierig und undankbar.
Aber er bat-be sich einmal vorgenommen, ihr heute noch
Die ganze Wahrheit zu sagen, und er ließ sich deshalb in
seinem Entschluß nicht mehr beirren.

»Ich habe wohl Ursache, betrübt zu sein, oerehrteste
Baronesse..—— Ein nur, Dem das Schicksal wieder einmal
gezeigt hat- wie o·diimäs.htig er im Grunde mit all feiner
Wissenschaft ist. muß schon sehr abgehärtet sein, wenn er
solche Erkenntnis ohne tiefe Gemütsbeweauna hinnehmen
anii.“

»Sie hatteti einen Todesfall in Ihrer Praxis ?« fragte
sie. Und dann, Da er mit fchwermiitiger Miene bejahend
nicktewäain iclårtftilötzlich das Verständnis.

» ein o -— es it— esi’t do ni t
Schwester l’“ s l d) ch

«»Sie müssen stark unD tapfer sein, Fräulein von
Reichenau —— 1a, es hanDelt sich um Fräulein Hildat
Der himmel hat sie gnädig vor weiteren Leiden bewahren
wollen, indem er sie sanft und schmerzlos hinüberschlums
mern ließ in die Ewigkeit.«

Er hatte das junge Mädchen scharf im Auge behalten,
um sich kein bedrobliches Anzeichen in ihren Zügen ent-
gehen.Zu I“Heil. Aber die Neuigkeit wirkte auf sie offen-
bar nicht niit der Wucht einer zermalnienden Katastrophe.
Erst starrte sie»ein paar Sekunden lang ins Leere, wie jemand,
dgmizcåi ‚stimmt. den Sinn einer ihm nur halb verständ-

_ nng ZU ergründen« dann füllten sich ff)
Augen mitTranen,und je « « qich! txt Fktksändeno s bedeckte leise schluchzend das Oe

« 9 redlichl' flüfterte fie, »o, es it r
Ich Zzg WSZTrsielucsg nieånals iwiederseheiiichjdseckuchfq

« —- gauen lemrtesitbe —
Sie werden das holde Bild Ihrer Schwestefr “färbt-lag
äzcräggöibeflfwtieg'blägnh” gd) Jhäieu zuletzt dargestellt

e er u en undM aeleliea.‘ a Gesundheit vor

meine

 

 

 

« ' LSIO war alle zulett febr mitteilte-
-- „sie hektk sich immerhin is verändert- Dali Sie kl-„wenn wiedererrannt haben warben," log Doktor-«
gemalt unter Dem gebieterifrhm Zwang der Umstände.
nd Es schie- im, Il- ob er ilir damit etwas Beruhigendess

sehst hatte. Denn ils hörte feltfamerweife schon nach;
wenigen Minuten auf zu weinen und kehrte ihm ihr‘
reizeiioeo Gesichtchen wieder zu, das wohl einen tief-
erniten. aber Doch mehr Uachdeiiklichen als schmerzerfülten
Ausdtåtck aiigseinoniinen hatte. —

» ie mit en mir erzählen, wie meine -·
starben ist, Doktor hellbachl —- Ist es chZiFrkvegäE asiexl
zuletzt nicht mehr hat leiden müssen, wie Zorka mir schont
am heutigen Mittag erzählte ?“

»Nein —- sie hat schon lange keine Schmerzen mehr
gehabt“

»Und doch sagten Sie foeben, daß der Himmel tfe
gnädig vor weiteren Leiden have bewahren wollen. .-
üble foll ich mir Diefen Widerspruch erklären ?«

Der junge Arzt geriet wohl für einen Augenblick in
Verlegenheit; aber Ada war glücklicherweise nicht fiharf-
sichtig genug, es zu bemerken.

»Ich habe mich wohl nicht ganz treffend aiisgedrüctt,«
sagte er nach einem kleinen Zögern. »Ich meinte, daß
nach menschlicher Voraus-ficht Ihre Schwester niemals
wieder hätte ganz gesund werden können. Sie würde
ein hilfloser Krüppel geblieben sein. Und dies jahrelange
Marthrinm war es. was ihr nun durch einen sanften Tod
erspart wrere."

»Sie sind also der Meinung, daß das Leben doch
nicht Das KosTVarste und Wertvollste ist — daß man ein
Recht hat, sich den Tod zu wünschen, wenn man auf.
dieser Erde kein Glück nnd keine wirkliche Freude mehr
zu erklärten hatt-« _

Er begriff nicht sogleich, worauf sie mit dieser Frage-
hinanswollte, unD Darum verfuchte er sich durch eine
ausnieichende Wendung der direkten Antwort zi- ent-
sieben.

Es kommt dabei allerdings sehr auf die Vorstellung
an, Die sich der einzelne vom Glück des Lebens macht,”
nieinie. er. »Es gibt Menschen, für die schon ein gering-
fügigen vorübergehender Kummer oder eine kleine Ento-
tiiuschung ausreichen, um ihnen das Leben unerträglich-
erscheinen zu lassen.«

Ada schüttelte den Kopf.
»An solt-le Menschen dachte ich bei meiner Frage

natürlich nicht. —Jcb dachte an mich felth, »sechs-trott-
»An sich selbst? —- Aber was, um Des Himmels

willen, kann Sie zu dem Glauben verführen, daß Sie
von Ihrem Leben keine Freude und kein Glück mehr zu
erwarten hätten? — Sie sind auf dem besten Wege zuif
vollständiger Genesung —- Sie werben in strahlender
Frische aus dieser Krankheit hervorgehen, unD mit Ist-er
Rückkehr in Das Leben werden sich Ihnen auch alle die
Freuden wieder erschließe-n, auf die Ihre Jugend und«
Ihre bevorzugte gesellschaftliche Stellung Ihnen ein An-
recht geben.“

Er sprach aus ehrlicher Ueberzeugung und im ein-»
dringlichsten Ton; aber seine Worte brachten trotzdem die
beabsichtigte Wirkung nicht hervor.

»Sie können freilich nicht verstehen, Doktor hellbach»
was ich" meine. Und ich glaube auch nicht, daß ich im-
stande fein würde, es Ihnen verständlich zu machen. —-
Dazu müßte ich Ihnen mein ganzes Innere zeigen türmen,
unD Das ist doch leider unmöglich.“

»Aber Sie sollten es wenigstens versuchenl« drängte
er. »Bedenten Sie Doch, daß ich Ihr Arzt bin, und doßf
ich möglicherweise die Macht besitze, Sie mit hilfe meiner-
Asissenschaft oon Ihren gefährlichen Einbildungen zu heilen...
—- Denn daß es sich nur um Einbildunaen handeln tonm-
ist ja oniienklar l“ _

»Nun, so antworten Sie mir zunächst auf eine Fragel«
heisctziie sie, nachdem sie ioieder eine kleine Weile mit-i
ernster Miene angestrengt nachgedacht hatte. »Wenn want
durch eine Krankheit oder auf sonst eine uiiverstk, .«-:-te
Art um die Fähigkeit gekommen ist, Liebe und »Hättan
teil und Dankbarkeit für andere zu empfinden, darf man

sich dann nicht für eines Der unglücklichsten Geschopfe
unter der Sonne halten?“ . .

»Doran müßte ich vielleicht mit einem ‚Sa‘ antworten,
wenn Sie mir nicht vorher ausdrücklich gesagt batten,«

daß Sie dabei an sich selber denken. —- Und deshalb anti-

tvorte ich, daß Das, was Sie Da fagen, doch nimmermehr

auf Sie. zutreffen kann, Fräulein Ada·i — Ihr Verhalten

gegen Ihre Umgebung ist ja allein schon Beweis genug
dafür, wie leicht Ihr beta Der Dankbarkeit und der Zart-
li.-lkeit -u än li ift.«

) »Size gdengeish an mein Verhältnis zu Zorka _— nicht

wahr? Aber diese Art oon Liebe ist es auch nicht, Die

ich meine. Gewiß, ich habe Zorkasehr gern, und es wurde

mich schrecklich betrüben, wenn ich mich etwa von. ihr

trennen wüßte«-— Auch die gute Frau Rambold nnd

den Herrn Justizrat würde ich schmerzlich vermissen-, ais-tin

sie mit einemmal ganz aus meinem Leben entfchwancm.
— Aber ich glaube nicht, daß »ich an allebem ‚allißiviiüe
gehen könnte. Und jedenfalls ist die Anhangsiwket m

alle diese Personen nicht imstande, mich glücklich zu matten

—- so gliicllich, wie die Liebe einen Menschen nia l an soll
—- wenn es wahr ift, was in all Den herrlichen immer“

steht, die ich jetzt und schon früher aelesen habe.“
Unter anderen Umständen würde Doktor Hellbach

vielleicht über die holde Unschuld gelächelt haben, die sich
in ihren Worten offenbarte; jetzt aber fühlte et nch
durchaus nicht versucht, ihr seltsames Bekenntnis von
Der scherzhaften Seite zu nehmen.

»Die Liebe, die von den Dichtern verherrlicht wird
als die Quelle der höchsten irdischen Glückseligkeit —- diese
Liebe Fräulein Ada, ist ein himmelsgeschenh dessen
Empfang man in Geduld abwarten muß, unD Das auch
Ihne- stcherlich einen Tages zuteil werden wird, iobolt
Der Benetdenowerte Ihren Weg gefreut hat. dem et
beschieden ist. e- Ihaen zu gewähren.‘

« Js hellem Erstaunen sah üe ih- an. Det Sinl
Isla- am. war w sag-os- sollfiosolk mit-l Abel-
als nun fein Blick dem ihrigen begegnete, -färbten “a
ihre arten Wangen plötzlich mit dunkler Glut. Sie’
fchlug ie Augen nieDer, unD hellbach fah, wie ihre sung-f
Brust sich in stürmischen Atemzügen hob und senkt«
Er bereute, sie in Verwirrung gesetzt zu haben, un
machte sich den Vorwurf, mit plumper shand an Das:
3artefte in Der keuschen Seele eines reinen jungen-?
Wesens gerührt zu haben. Das Schweigen, Das feinem“
Wortdii folgte, lastete ein paar Minuten lang recht fchwe «
auf ihnen. Dann aber war es Ada, die sich tapfer auf-
raffte, um Die abgerissene Unterhaltung wieder aufs-»
annehmen. .—

lForiseziirg folge}.



lGaluska aus Ruhm Kreis Oppeln, der nach Obernigk fahren wollte
‚ab in Breslau die Reise für kurze Zeit unterbrochen hatte. Das Ge-
cht verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis.

Barthen Os. Raubmord. Hier wurde die 45 Jahre alte
roftituierte Gebhardt in ihrer im Hinterhause des Hauses Langestraße
r. 18 belegeiien Wohnung mit durchschnittener Kehle ermordet aufge-

unDen. Es dürfte sich um einen Raubmord handeln, da eine Anzahl
er vorhanden gewesenen Wertgegeiisiände fehlt, die Wohnung auch
urchwühlt ist. Beamte als Eisenbahndiebe. Vor der
iesigen Strafkamuier hatte sich das gesamte Begleitpersonal eines

Personenzuges, und zwar der Zugführer Matthäus Sowiiiski, der
chaffnrr Johann Scholthssek, der Schafsiier Josef Kratofil unD Der

IPilfzfchaffner Johann Jmiolczhk, sämtlich aus Chorzow, wegen Eilen-
ahndiebstahls zu verantworten. Die Angeklagte-n waren dabei ertappt
orden, wie sie aus Dem Waggon eines Zuges zwei angeblich mit
isen beladene Stiften, Die in Wirklichkeit aber Schweinefleisch enthielten,

iiach einem auf Der Station Chorzow stehen gebliebenen Personenwagen
itirugen, um sich die Kisten später anzueigiien. Um den immer mehr
überhand uehmenden Eiseiibahndiebstählen zu steuern, beantragte der
sStaatsaiiwalt gegen die Angeklagten je 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
Der Gerichtshof hat denselben aber noch einmal mildernde Umstände
lzugebilligt und Sowineki zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Scholiyssek
und Kratofil zu je 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, Jmiolcihk zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt. "Mit Rücksicht auf die Höhe der erkannten Strafe
wurden alle vier Angeklagten sofort verhaftet.

Bvlteuhain. Bürgermeisterwahl. Bei der dritten Neuwahl
eines Bürgermeisters (Bürgermeisier Laudon aus Mogilno hat vie auf
ihn gefallene Wahl ebenfalls abgelehnt) wurde Präsidialodersekrelär
Seichter gewählt. Sein Antritt kann schon am l. Januar 1920 er- 
-folgen. Die Versammlung billigte ihm die Anrechnung von 10 Dienst-
lfjabren zu. Der neue Bürgermeister ist aus dem hiesigen Kreise
-.-gebürtig.

· Brieg. Vom Landratsamt. Dem Landrat Grafen von
lsioedern ist die nachgesurhte Dienstentlassung aus dem Staatsdienst
{erteilt warben. —- Die Unruhen vor dem Schwurgericht. Das
Schwurgericht beschäftigte sich mit den Lebensmittelunruhen im Juni
‚in Strehlen. Nach einer damals stattgefundeneii Proteftversaiiimluiig
zwar Die. Menge gegen den Landrat haiidgreiflich geworden und hatte
idie Moltereien und verschiedene Ladengeschäfte geplündert. Die Haupt-
lrädelsführer standen jetzt unter der Anklage wegen Landfriedensbruch
Bis auf zwei der Angeklagten hielt das Gericht diese überführt unD
iertannte aus folgende Strafen; Eisenbahnarbeiter Beigel 1 Jahr Ge-
Zfäugnis, Steinarbeiter Flegel 6 Monate Gefängnis, Arbeiter Krause
il Jahr, Schütze 7 Monate, Die Frauen Guckel und Hoche je 1 Jahr
is Monate und der Angeklagte Große 3 Monate Gefängnis

Bunglan. Auch das Amtsgerichtfchließt. Jnfolge Kohlen-
„mangels: wurDen Die Geschäfisräume des Amtsgerichts bis auf weiteres
igefchtaffen.

Frauctiwaldam Zu dem brutaleii Ueberfall, den der in
Breslau wohnhafte Fleischer Ziron im Hause seines hier wohnenden
iOiikels, des Handelsmannes August Ziron, verübte, wobei er allen drei
kFamilienmitgliedern schwere Verletzungen beibrachte, wird noch weiter
‘gemelDet: Der nach der Tat entflohene Z. erschien am Montag aufs
‚neue in Frauenwaldau, um seinen Ueberfall zu wiederholen. Auf das
ztsefchrei des Oakets eilten jedoch Leute herbei, die den Z. feftnahmen.
Er ist ins Oelser Gefängnis eingeliefert warben.

Friedensltüttr. Verhafteter Schieber. Jn Haft genommen
wurde der Oberbahnassistent Muskalla, der mehrere mit Kohle der Ly-
thandragrube beladene Eifenbahiiwagem nach Beseitigung der Fracht-
briefe, nach Gleiwitz verschoben hatte.

Oktin Erschlagen. Die Bauernwitwe Marie Malik aus
Groß-Staunen begab sich nach dem Babnhofe Vossoivsla·. um nach der
Stadt zu fahren. Auf Dem Wege wurde die Malik mittels eines
schweren Knübpels totgeschlagen Anfcheinrnd liegt ein Racheakt
vor. Ungetreue Postaushelfer. Die hiesige Polizei
verhaftete die Poitaushelfer Kaduk, Dziekati und Steiß von hier, die
sich beim Postamt Gleiwiß in letzter Zeit mehrfach Nachnahmeanweis
sungen widerrechilich angeeignet und oie oft recht namhaft-n Beträge
in hiesigen Lokalen per-jubelt hatten.

Obiz-im Verlobung Auf Schloß Drogelwitz fand die Ver-
lobung Jnrer Durchlaucht der Prinzessin Marie Adelheid zur Lippe
mit Sr. Durchlaucht dem Prinzen Heinrich XXXII. Reuß i L. statt.

Gnanlin. 30000 Mark gestohlen. Der Gastwirt Frank über-
gab den Erlös von dem Verkauf einer Gastwirtschast in Klein-Strehtitz,
-.30000 Mark, feiner Frau, die das Geld im Wäscheschrant aufbewahrte.
Dies bemerkten zwei Burschen, die sich als Gäste dort aushieltea, unD
fahlen unbemerkt den ganzen Betrag und verschwanden auf Nimmers
—t«iedersehen.

csrlih. Drei Schwerverbrecher sind aus dem hier in Görlitz
nachmittags um 4.20 Uhr eintreffetiden Personenzug entsprungen. Kurz
Oor Hennersdorf baten die drei Zuchthäusler Maurer Reindold Pietfch,
Wilhelm Koschel und Karl Hubrich den Justizwachtmeister Deutschmann,
austreten zu Dürfen. Jn Dem Augenblick, als die Tür geöffnet wurde,
ifaßten sie den Wachtmeifter, und es entstand ein schwerer Rumpf, bei
dein der Wachtmeifter auf Den Boden zu liegen kam. Koschel entriß
dem Beamten den Revolver und richtete diesen auf ihn. Zum Glück
.ging dieSchiißwaffe nicht los. Kurz vor Hennersdorf sprangen die
drei während der Fahrt aus dem Zuge. — Zu starken Kund-
“bangen kam es im «Palasitheater« anläßlich der Vorführung des
»Filnis »Zwangsliebe im Freistaat«. Schüler erhoben stärksten Protest
gegeiiwie Vorführung Es kam hierbei zu Schlägereien, so daß die
Polizei einfchreiten mußte.

Greif‘fenierg. Höhere Schule. Die private höhere Knaben-
‚unb Mädchensehule wird in Form von gehobenen Klassen in städtischen
Besitz übernommen.

.Onhran. Bunt Braunauer Doppelmord Bezüglich der
Bereits gemeldeten Ermordung des Fideikommißbesitzers Karl Gilka-
Bdhow auf Hehersdvrf und des Rentmeifters Noeldner aus Seitsch
durch den Seitscher Revierförster Specht erfährt die «Posen Schlesifche
srenzzeitung'« des näheren, daß mit dem seit zwei Jahren amtierenden
Sind): schon öfter Differenzen wegen Unregelmäßigkeiten vocgekommen
waren. Bei einer Revision, die im Forstrevier Braunau vorgenommen
murDe‚ kam es aus gleichem Anlaß wieder zu einer scharfen Angem-
Mldekletzung und Specht, der seine mit grobem Schrot geladene
Doppelstinte bei sich trug und als jähzornig gilt, riß das Gewehr
herunter und schoß auf Den Grundherrn und den Rentnieister, beide
tödlich treffend. Herr GilkasBötzow wurde beim Absuchen des Waldes
tot aufgefunden, während Noeldner mit einer schweren Brustwunde
nach Forfihaus Braunau gebracht wurde, wo er starb. Der Fdrfter
ging nach Der Tat in feine Behausung und wollte sich erschießen,
wurde aber von seiner Familie daran gehindert und stellte sich selbst
desii Amtsvorfteher

Oftidettburg. Für 900.00 M. —- 6 Liter Spiritus. Einem
raffinierten Betrug ist ein hiesiger Großkaufmann zum Opfer gefallen.
Dieser bestellte für 90000 M. dsproz Spiritus. Als die Sendung
anlangte, prüfte der Empfänger den Jnhalt des Fasses auf seine Echt-
heit. Er entfernte den Faßverschluß, steckte den Spiritusgradmefser
hinein und —- — die Rechnung stimmte. Wie enttäuscht wurde er
aber, als er zu seinem Schreck erfahren mußte, daß von dem Verschluß
bis zum Fußboden ein Glasrohr führte, das mit Spiritus gefüllt, der
übrige Jnhalt nur klares Wasser war? Das Rohr enthielt nur sechs
siter Spiritus. — Geheimbrennerei. Der Polizei gelang es,
auf der Hermannftraße in ZaborzeePoremba eine große Geheim-
brennerei auszunehmen Es wurden befchlagnahmt eine große Menge
Spiritus unD Die entsprechenden Rohftoffe, sowie die Apparate.

dirfchberg. 38000 Mart gestohlen. Jn der Nacht wurde
aus der Wohnung eines Elektrotechiiikers eine schwarze Ledettasche mit
38000 Matt in Papiergeld, sowie eine goldene ‘Damenuhr mit Sprung-
deckel gestohlen. Der Beftohlene setzt für die Herbeischaffang feines
Eigentums eine Belohnung von 3000 Mark aus. — Eine wahre
Geschichte. Jn einem Dorfe des Hirschberger Kreises war,_Die elek-
trische Leitung unbrauchbar geworden; man saß ohne Licht. III großer
Verzweiflung schrieb unD telegraphierte man ein um das andere Mal
an das nachste Elektriziiätswerk um einen Monteur, Der sich aber nach
heutigem Geschäftsgebiauch mit der Hilfeleiftung nicht beeilte. Nach
längerem Harren und verschiedenen, immer kläglicher werdenden Mahn-
briefeu erhielt der Gemeindevorstand endlich ein Telegramm. das nur
die Worte enthielt: »Provinzialgesaiigbuch 11, Vers 6«. Man schlug
das Lied nach und las die tiöstiicten Worte:

 

 

. l

»Er wird nun bald erscheinen
Jn feiner Herrlichkeit,
Und all eu'r Klagen und Weinen
Verwandeln dann in Freud.
Er isi’s der helfen kann,
Macht Eure Lampen feitig
Und seid stets fein gewärtig:
Er ist schon auf Der Bahnl«

Sauer. StaDtrat Eckert f. Nach schweren Leiden siarb hier
der Kaufmann und Stadtrat Hugo Eckert

Kaudrziin 100000 Mark Belohnung Auf dein Bahnhos
wurden aus einem Eisenbahnwagen Kunfte und Wertgegenstände im
Betrage von mehr als 1 Million Mark u. a. Renaissaiice-Tapisserien,
Gobelins, Meißener und andere Porzellangruppeii, Miniaturen in Gold
und Silber, Piunkmöbel, Vasen und Statuen entwendet. Auf die
Wiedererlangung der Wertgegenstände ist eine Belohnung von 100000
Mari‘. ausgesetzt warben.

Ratt-with Eine schöne Einnahme. Seit einigen Monaten
kam es wiederholt vor, daß in Morgenroth viele Eisenbavnwagen mit
hochwertigen Ladungen, wie Zinlblech Kohle, Ammoniak usw., die von
dem Güterbahiihof Morgenroth abfuhren, an den Beftimmungsorten
nicht einliefen. Jetzt ist es gelungen, eine Anzahl Eisenbahner und
Zivilperfonen als Täter zu ermitteln und zu verhaften. Der Haupt-
täter ist der Jnftallateur Malik aus Bismaickhütte, der durch die
Schiebungen nachgewiesenermaßen eine Einnahme von 250000 Mark
zu verzeichnen gehabt hat Hiervon zahlte er an Bestechungsgeldern
etwa 120000 Matt. Sämtliche in dieser Angelegenheit verhafteten
Personen sind nach Beuihen übergeführt warben. —- Beraubter Post-
wagen Auf dem Bahiisteig wurde ein dort ftehender Postwagen, der
nach Plefstziediiz befördert werden sollte, erbrochen und teilweise seines
Inhaltes beraubt. — Ein Spielklub wurde in den Räumen eines
Kaufmanns auf der Holteiftraße ausgehoben. Die Polizei befchlags
nahinte mehrere tausend Mark Soielgelder. Jn Katiowisz bestehen
noch mehrere solcher Spiclklubs. — StraßetiunfulL iDer zshtllährille
Schüler Zwinger lief in einen Straßenbahnwagen hinein. Er wurde
von dem Motorwagen erfaßt unD eine Strecke niitgeschleist. Der Tod
trat unmittelbar darauf ein.

Langelibielam Tödlich verunglückt. Jn einem hiesigen
Fabrikhofe stand der in der Mittelftraße wohnende Fabrikarbeiter Josef
Max im Begriff, mit einigen anderen Arbeitern einen Eisenbahn-
Güterwageii aus dem Hofe zu schieben, als er zwischen die Pusser von
zwei Wagen geriet. Diese zerquetschteu ihm den Brustkorb und töteten
ihn auf der Stelle.

Laugeuöls. Einbruch. Jn der Nacht entwendeten Einbrecher
bei dem Rittergutsbesitzer Dr. Bock über 4000 Mark, die die Erspar-
nisse des Fräuleins waren. Dem Hausherrn selbst stahl man auch
über 1500 Matt. Einige Stiefel und eine goldene Uhr fielen den
(Einbrechern ebenfalls in Die Hände.

Laubs-. Vom Landratsamt. Der Kreistag wählte mit 20
von 33 Stimmen den konimifsarifchen Verwalter des Landratsamtes,
Regierungsrat von Rabenau, zum Landrat. Die 13 sozialdemokratischen
Stimmen wurden für den Konsumvereins-Lagerhalter Seidler in
Langenöls abgegeben. —- Ein großer Spiritusschmuggel wurde
auf dem hiesigen Bahnhof entdeckt. Dem Stationsvorsleher fiel eine
mit einem Güterng kalt mitlaufende Lokomotive auf. Als man sie
untersuchte, fand man sie mit Spiritus gefüllt. -—— Nach der Schweiz.
Eine Anzahl unterernährter Schulkinder aus dem Kreise Laiiban soll
im iIJaiiuar auf sechs Wochen zur Erholung in die Schweiz geschickt
wer en.

Lieguite. Eine dunkle Angelegenheit hat in Märzdorf am
Bober die Gewitter in Aufregung versetzt Die Tochter einer Witwe
unterhielt mit einem französischen Kriegsgefangenen ein Liebesoerhält·
nis. Jhin zuliebe lernte sie auch seine Sprache. Als die Auslieferung
der Gefangenen erfolgen mußte, verließ auch der Franzofe den Ort
und kam in feine Heimat Lille. Briefwechsel hielt den weiteren Ver-
kehr aufrecht. Vor 14 Tagen erschien plötzlich der Freier und holte
das Mädchen ab. Jetzt traf von der Stiller Behörde ein Telegramm
ein, das den Tod des Mädchens anzeigte. Zwei französifche Oifiziere
erschienen bei der Mutter des Mädchens und erklärten, die Angelegen-
heit ordnen zu wollen. —— Poftdirektor Heckmann wird am 1. Ja-
nuar 1920 an Stelle des Posldirektors Bock, der zum gleichen Zeit-
punkte nach Gera berufen worden ist, nach Sagan versetzt.

Löweuberg. Ein schwerer Einbriich wurde in das Schloß
des Fürsten Wilhelm von .ipohengollernvSigmaringen in Holftein ver-
übt, bei dem den Einbrechern Gold- und Sitbersachen (meist Altertümer)
im Werte von 50000 Mark in die Hände fielen. Die Einbrecher —
zwei junge Leute, die den ganzen Sommer über arbeitslos sich herum-
trieben —- ftiegen mittels einer langen Leiter in die Wohnräume des
zweiten Stockes. Sie ealwendeten viele Golde und Silbersachen, die
teilweise wegen ihres hohen Alters einen hohen Wert haben.
einem mitgebrachten Reisekorb verpackten die Einbrecher Den Raub und
ließen sich von Groß Walditz aus per Schlitten nach Bunzlau zur Bahn
fahren. Man merkte den Einbruch erft, nachdem die Täter mit Dem
Zuge aus Bunzlau bereits verschwunden waren.

Mhslowith Die polnische Sprache dringt immer mehr in
die oberichlesiichen Stadtverwaltungen ein. Jii Mhslowitz, wo die neue
Stadtverordnetenoeriammlang ihr ganzes Bureau aus Polen zufam-
mengesetzt hat, hat sie natürlich auch einen Antrag auf Zulasfung der
polnischen Sprache als Verhandlungssprache angenommen. Einen gleich-
artigen Beschlaß haben die neuen Stadtoerordnetenversammlungen in
thnik und in Gleiwitz gefaßt-

Neukirch a. R. Selbstmord. Hier wurde der Fleischermeister
Scheps in seinem Bett erschollen aufgefunden. Was den im besten
Alter stehenden Mann in den Tod getrieben hat, ist noch nicht auf-
eklärt.

g Sienntnrtt. Feuer. Jn Wültfchkau brannte die Schäfereis
fcheune des Dominiums nieDer. Dem Brande fielen zum Opfer 125
Fuhren Raps, 140 Schock Weizen, 9 Fuhren Rahgras mit Klee unD
1 Dreschkastin. — Als Bürgermeister von Spremberg bestätigt
wurde Bürgermeister Steffen von hier. Damit ift der Fortgang
unseres Stadtoberhauptes entschieden.

Ncnrode. Zum kommissarischen Landrat ist der von der
sozialdemokratischen Kreistagsfraktion vorgeschlagene Genosse Rechtsan-
walt Dr. Nagel ernannt warben. Er hat sein Amt bereits angetreten.

Neufalz. Beraubung Zwischen Goile unD Schenawe ist der
Kompagiiiefeldwebel der 16. G.-K., Bruchdorf, überfallen und beraubt
worden. Der Feldwebel war auf dem Nachhausewege von Schlawa,
wo er die Löhnung für die Kompagnie geholt hatte. Plötzlich wurde
er von zwei Mann vom Pferde heruntergerifsen, durch Schläge be-
sinnungslos gemacht und des Geldes in Höhe von über 7500 Mark
beraubt. ·

Obernigk. Tödlich verunglückt ist der Hilfsmoiiteur Woit-
schek vom Elektrizitätswerk Breslau. Derselbe war mit dem Umspans
nen der alten Obernigker Leitung beschäftigt und zu diesem Zwecke auf
den Mast an der KaisersWilhelmiEiche gestiegen. Nach Befreiung des
Maftes von den Drähten schlug derselbe mit dem Monteur um, Da er
infolge des sumvfigen Untergiundes vollständig verfault war, und ver-
letzte Woitschek tödlich.

Oels. Jugendliche Diebesbande. Zwei Jungen hatten
bemerkt, daß in einem Vorkoftgeschäft der Oblauerstroße die Verkäuserin
bei großem Kundenandrang Die Registrierkasse zur fchnelleren Abferti-
gung aufließ. Sie benutzten nun einen günstigen Augenblick, in dem
die Aufmerksamkeit der Verkäuferin abgelenkt war, und siahlen etwa
400 Mark aus der Kasse. Die Beute teilten sie mit etwas älteren
Kameraden. Durch größere Eintäufe an Schokolade unD Bigarren
machten sie fich verdächtig, und der Polizei gelang es, die kleinen Uebel-
tater festzustellen und ihnen den größten Teil der Beute wieder abzu-
nehmen. Diese hatten sie an allen möglichen Stellen versteckt. Jii
einem halbverfaulten Balken eines Hausflurs fanden sich 210 M,
125 M. unter Ziegelsteinen in einem Hof, 15 Mark in dem Luftloch
eines Hausflures usw«-Die erste „Simultanfchulc“ des Kreises
hat der Ort Ullersdorf. Wegen der großen Minderheit der katho-
lischen Bevölkerung wurde bei Errichtung der zweiten Lehrerftelle die-
selbe mit einem katholischen Lehrer beseat Es wirken also an der
Schule ein evangelischer und ein katholischer Lehrer. —- Fabrikbe-
sitzer Alfred Klemm 'f _ »
inhaber der Oelser Schuhfabriken, Alfred Klemm, einem tückischen Leiden
erlegen.

Jm kräftigiten Mannesalter ist der Mit- i
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Dhlan. Ein Wagen Fleisch wurde in Marienaii angehalten
unb befcblagnahmt. Die Gendarmerie hatte von dem bevorstehenden
Transvort Kenntnis erhalten. Früh um 6 Uhr kam ein schwer be-
laDener Wagen im Dorf an, dessen Fracht aus drei geschlachteten
Rindern unD Drei Kälbern bestand. Ein auswärtiger Fleischer hatte
dasselbe auf dem Wege des Schleichhandels in den Kreisen Strehleit
unD Grottkau erworben, um es nach Breslau zu schaffen. — Zum
Bürgermeister gewählt Der Leiter des siädtifchen Wohlfahrts-
amts lind Standesbeamte Nelson ist einstimmig zum Bürgermeister
der Stadt Lewin gewählt worden.

Oppelu. Eine schwere Karbidexplosioii ereignete sich im
Falirradgeschäft von Schwalbe Der Sohn des Besitzers wurde schwer
verletzt, das Geschäft und die Fensterscheiben der aiiliegenden Häuser
arg beschädigt

Ottmaedam Gasexplosion. Jii dem am Ringe Nr. 56 be-
legenen Geschäftshause hatten sich die Gasrohre als undicht erwiesen.
Um die fchadhaften Stellen ausfindig zu machen, nahm der Justallateur
Schubert mit feinem Sohne eine Revision der Anlage vor, wobei sich
eine furchtbare Explosion ereignete, Durch Die Die beiden Arbeiter so
fbchiwebrt verletzt wurden, daß wenig Hoffnung für Erhaltung ihres Lebens
etc .

Pleß. Autounglück. Am Zollhause bei Oberbeischof verun-
glückte ein Militärauto. Der Fahrer war auf Der Stelle tot. Von
den Jnsassen wurden der Kommandant des Rexchswehrregiments 53
und feine Ordonnanz schwer verletzt, während der Adjutant mit leichten
Verletzungen davonkom. ,

Raub-Dr. Beschlagnahmter Spiritus. Ein Bild von der
Ausdehnung des Spiritusschmuggels gibt Die Befchlagnahme eines
ganzen Autos in Tworkau, das nicht weniger als 1700 Liter Spiritus
mit sich führte.

Sagam Mord? Jm Walde zwischen Kothau und Küpper
fanden Arbeitsleute die 33 jährige Wirtschasteriii Berta Winkler aus
Thatlottenihah die im Dienste des Ausgedingers Karl Harniuth stand,
anscheinend leblos liegen. Sie war durch einen Schuß in den Kopf
verwundet worden. Die Schioerverletzte starb im Krankenhaufe.

Geliebte}. Von Einbrechern überfallen. Ja der Nacht
zum 3. Dezember wurde die Kiämerin Marie Stsirz hieiselbft in ihrer
Wohnung oon {Einbrechern überfallen. Als sie durchs Fenster flüchtend
um Hilfe schrie, erhielt sie einen Schlag über den Kopf, der eine 8 cm
lange, tiefe Wunde hinterließ Durch herbeieilende Leute der Nachbar-
schaft wurde das Raubgesindel vertrieben.

Schreiberhnn. Amerikanische Freunde fammelten für unser
Rettungshuus 50 Dollar. Zu dem jetzigen hohen Kurswert ergibt das
die ansehnliche Summe von 1600 Marl. Die Sammlung ist noch nicht
abgeschlossen

Slawenhih. Von drei Banditen wurde der Wärter des vor
der Station befinDlichen Stellwerks gez riungen, durch ein Signal einen
ankommenven Güterng auf freier Strecke zum Halten zu bringen.
Nachdem dies geschehen war, kamen noch mehrere Banditen aus dem
Walde herbei, Die auf Den Zug sprangen und ihn ausgiebig beraubten.
Die Beute wurde von den Räubern auf bereit gehaltene Wagen ver-
laden, mit denen sie dann im nahen Walde unerkannt verschwanden.

Tracheuberg. Handgranatenunglück. Als ein Munitionss
wagen des hiesigen Grenzschutzbataillons die Breslauerftraße passierte,
ereigiiete sich eine folgenfchwere Explosion durch Handgranaten. Es
sind dabei ein Soldat schwer verletzt, sowie ein Pferd am Wagen ge-
tötet worden« Schwer wurde auch der Sohn des Kaufmann Hentsche
getroffen, Der zufälligerweise vorüberging. Die umliegenden Häuser
wurden arg deiiioliert. Auch die Fensterscheiben entfernt gelegener
Grundstücke wurden durch den Luftdriick zertrümmert. —- Abgesan-
genes Schieberleder Les-ten Sonnabend wurde auf dem hiesigen
Hauptbahnhof in einem nach Polen gehenden Leerng ein mit gegerbten
Häuten im Werte von etwa 800000 Mark vollgepfropfter, plombierter
Waggoii angehalten und nach Richtung Breslau zurückdirigiert. Es
war Schleichhandelsware.

Weihwasser OL. Autounglück: Rittergutsbesitzer Gralow
hatte mit seiner Gattin und Schwägerin eine Autofahrt nach Cottbus
unternommen. Unterwegs geriet der Wagen in voller Fahrt auf einen
Stoß Holz im Walde. Die Schwägerin des G. kam unter den Wagen
und war sofort tot, während Frau G. schwere, der Besitzer des Autos
und der Wagensührer leichtere Verletzungen erlitten. — Selbstmord.
Hier hat sich der Oberkellner Schatte, der seit vielen Jahren im
BahnhofsiRestaurant beschäftigt war, aus unbekannten Gründen et-
schvsiem

Saum“, Kr. Gleiwitz. Banditenuiiwesen. Jn den Abend-
stundeii drangen mehrere Banditen, die auf einem Wagen angekommen
waren. in das Besitztum des Ackerbürgers Schlenziok, fesselten den Be-
sitzer und dessen Tochter, bedrohten sie mit Erschießen und raubten
8000 Matt. Daraus fuhren sie eiligst Daoon.

Ziegeuhals. Todesfall. Der praktische Arzt Dr. Sappelt
ist am 8. Oktober in Blumenau in Südbrasilien geftotben. Dr. Sappelt
war hier viele Jahre als Arzt tätig und allgemein beliebt. Die
seinerzeit hier stark besuchten Hineippschen Wafferheilanstalteii hatte er
eingerichtet und geleitet. Vor 10 Jahren verlegte er feine ärztliche
Tätigkeit nach Südaiiierika. Durch den Fortgang dieses beliebten
Arztes hat Ziegenhals als Kurort viele seiner Kunden eingebüßt —
Aufruhr. Jn das hiesige Gerichisgesängnis wurden ein
Zollaufseher und ein Geheimpolizist eingeliefert, welche sich mit beschlags
nahmtem Alkohol schwer betrunken hatten und in diesem Zustande mit
anderen Personen in Konflikt geraten waren. Amtsgerichtsrat Wildner
vernahm die Eingelieferten unD entließ sie alsdann. Wegen dieser Ent-
lassung fand eine große Proteftverfammlung statt. Eine tausendköpfige
Menge zog abends vor die Wohnung des an Der Angelegenheit völlig
unbeteiligten Amtsgerichtsrates von Rottkah und verlangte unter wil-
Dem Schreien dessen Herauskommen. Jndessen gelang es einigen Haus-
genossen unter Hinweis Darauf, daß der bedrohte Richter gar nicht zu-
ständig sei, die Masse zu beschwichtigen. Man zog jetzt weiter zu Der
Wohnung des Amtsgerichtsrats Wildner. Dieser ivurde gezwungen,
herunterzukommen, unter Mißhandlungen auf die Polizeiwache geschleppt
und genötigt« die Haftbefehle gegen die entlassenen Beschuldigten zu
zu erneuern. Durch einen Hinterausgang gelang es dann, ihn in
Sicherheit zu bringen. Pastor Zugbaum, welcher auf Dem Ringe für
den Bedrohten eintrat, wurde »deutschnationales Luder« geschimpft und
mit Stöcken mißhandelt Dann drang die Menge teils in die Woh-
nung des Zollaufsehers, teils scharten sie fit) vor dem Gerichtsgefängs
nis zusammen. Außerdem wurden wilde Drohungen gegen den Auf-
sichtsrichter von Rottkah ausgesioßen. Langsam zerftreute sich die Menge
schließlich, mit der Versicherung, an den beiden Richtern blutige Rache
nehmen zu wollen, wenn die entlassenen Beamten fliehen sollten.

Sichten, Bez. Breslau. Aufsehen erregt hier die Entlarvung
einer Diebiii nach dreisten Diebstählen im PostbeamteniErholungsheim.
Dort waren große Stücke von Treppeiiläuserii gestohlen worden, und
jetzt gelang es Der Polizei, Die Krankenschwester Sagratzkh abzufassen,
als sie Pakete zur Post schaffte, in denen sich die gestohlenen Treppen-
lstäufkr befanden. Sie gestand nach anfänglichem Leugnen die Dieb-
äh e ein.

 

Aus dem Gerichte-laut
g War-um trotz aller Notlage soviel Häuser geka t werde .

Bei Abweifung einer Mietsethödungsklage gab eikrfi Berlin-r
Mietsemigungsamt folgende interessante Begründung: »Der
nczic Hauswirt, der ein ihn vollig ernährendes Ladenaelchäft
des-»si. bat dass-Haus mit Wirkung vom 1. Januar 1920 ab
Fsks c _ieDen wirtschaftlichen Zwang gekauft. Während der

· crige Besitzer froh war, aus unerquicklichen Verhältnissensiitkommetn ist in sie der neue Hauswirt fr isvillig ein-
gerieten. k!"- ‚l: fThlpclbl Pi; l «"1 T««·« das Eier) non b“
Not des Huu eine " dort-. mn. einen erheb-
lichen Teil Der Aneaidlwsk irr....,en, muß (n‘a doppelt Zinsen
zahlen und will nun das turnt»; des uiiioirit«« iftlictkeii Hauses
aus möglichst hoben Mietsueigerungen in. -.»-7iolen, die er
obendrein willkurlich vornahm. ohne die Größe nnd san-»Is-
Beschaffenheit der einzelnen Wohnungen zu kennen. 'r«
lsolcher Laae ist der Notstandsliegriss.· wie er Haus-wirren die
an ihren Besitz feit Jahren geleitet unD. unter Umständen iu-
gebilligt werden kann. überhaupt nicht anwenddar. Die un-
bestreitbare Absicht solcher neuen Hauswirtex auf Kosten der
Mieter nachträgliche Kriegsgewinne au erzielen, darf daher
von keinem Mietseiniaungsamt unterstützt werben.“



einer Abtes-using bei'IErmlttluug IG vor Augen zu halben.
Als Graf Berchtold das Zimmer verlassen hatte. um M net
Andienz beim Kaiser umiutleiben. habe ich dann nach Graf
Forgach allein sehr ernst tur- Gewiffen geredet, der auch
seine Ansicht dahin äußerte, daß er ein Eingehen »auf »die
Vermittelung sür geboten halte. Allerdings scheine ihm esse
Einschränkung der im Gange befindlichen militärischen Opera-
tionen kaum möglich.«

Weiser sagt unser Botschatter in seinem Bericht-
»Heute nachmittag habe ich Gelegenheit genommen, erneut
mit Graf Forgach und Graf Hovos sehr, ernst in innerem
iSinne Rücksprache zu nehmen. Sie verstcherten mir beide-
Duft mit Rücksicht auf die Stimmung ‚in Armee imd im
Volke, Einschränkungen der militarischen Operationen,
ihrer Ansicht nach ausgeschlossen fet· » MONEY fruh
werde Gras Tisza in Wien erscheinen, dessen Aulicht bei
dieser iveittragenden Entscheidung eingeholt werben müsse-

Zur cBergefchiehte des Krieges. ,
Besonders beachtenswert sind aussührliche Bemer-

kungen des Kaisers über die politische Haltung Englands
im Anschluß an einen diesbezüglichen Bericht. Er sagt
ba: »Also die berühmte »Einkreifung« Deutschlands ist
nun doch endlich zur vollsten Tatsache geworden, trotz aller ‑
Versuche Unserer Politiker und Diplomaten sie zu hindern
Das Netz ist uus plötzlich über dein rion zusammen-
gezogen, und hohnlächelnd hat England den glänzeudften
Erfolg seiner beharrlich durchgeführten pure antideutschen
Weltpolitik, gegen die wir uns machtlos erwiesen haben,
indem es uns, isoliert im Netze zappelnd, aus unserer
Bundestreue zu Osterreich den Strick zu unserer politi-
schen und ökonomischen Vernichtung dreht. Eine groß-
artige Leistung, die Bewunderung erwecl’t, felbft bei dem,
der durch sie zugrunde geht. Eduard VII. ist nach seinem
Tode noch stärker als ich, der ich lebet Und da hat es
Leute gegeben, die geglaubt haben, man könnte England
gewinnen oder beruhigen burch diese oder jene kleinen
Maßregeln! Unablässig, unnachgiebig hat es sein Ziel
verfolgt, mit Noten, Feiertagsvorschlägen, Scares, Hal-
dane usw., bis es soweit war. Und wir find ins Garn
gelaufen und haben sogar das Einertempo im Schiffbau
eingeführt in rührender Hoffnung, England damit zu be-
ruhigenll Alle Warnuugen, alle Bitten meinerseits sind
nußlos verhallt. Jetzt kommt der englische sogenannte
Dank dasürl«

Das Bündnis mit der Türkei.

Ein anderes Dolument zerstört die Legende, daß wir
das Bündnis mit der Türkei gewunscht hätten, gerade
das Umgekehrtejst sder Fall. So drahtet am 28. Juli
1914 unser Konstantinoveler Botschafter nach Berlin:

»Großwesir ließ mich soeben zu sich rufen und bat mich.
Sr. M. dem riaiser Bitte seines Souveräns zu unterbreiten,
Deutschland möge mit der Turtei auf kurze Zeit ein geheimes
Schutz- unb Trugdündnis gegen Rußland schließen und der
Turkei damitden Eintrittin den Oreibund ermöglichen. Casus soll
eintreten, wenn Russland Türkei oder Deutschland bezw. Oster-
reichsUngarn angreist.oderwenn Deutschlandbezinder Dreihund
zum Angiiff gegen Rußlaiid schreitet. »Gegen andere Länder
als diußland verlangt die Türkei keinen Schutz- Jn allen
internationalen Fragen wie Kapitiilati·onen, wette ufw. soll
alles beim alten bleiben-« »Ti·irtijche Bedingung wäre, daß
S. M. der Kaiser die»Milita·rmisuon im Kriegssall der Türkei
beläßl. Dagegen würde sich »die Türkei verpflichten. eine
Form zu finden, unter der die Oberleitung der türkischeii
Armee und das tatsächliche Kommaudo „eine Viertel Armee
beilm«Ausbruch des Krieges der Militarniission übertragen
w r .

. Schon am nächsten Tage geht eine zustimmende Ant-
wort des Reichskanzlers nach stonstantinopel ab, die in
der Hauptsache das Einverständnis Deutschlands bekundet.

Berichte des Wiener Botschafters.
Weitere Randbemerkungen des Kaisers.

Einen besonderen Umfang in der Aktenfainuilung
nehmen natürlich die Berichte unseres Wieueks BU-
schafters ein. Die dazu gemachten Randbemerkungen des
Kaisers sind unter den einzelnen Nummern angetiigt. So
drahtet Tschirschky am 10. Juli 1914 u. a.:

»Über seinen gestrigen Vortrag bei Sr.M. dem Kaiser
Franz Josef in Ischl teilt mir Graf Berchtold nach-
steheiides mit: S. m. der Kaiser habe mit großer Ruhe
die Sachlage besprochen. Zunächst» habe er seinem leb-
haften Dank Ausdruck gegeben fur die Stellungnahme
unseres Allergnädigften Herrn und der kaiserlichen Re-
gierung und geäußert, er sei ganz unserer Ansicht, daß
man jetzt zu einem Entschluß kommen müsse,1) um den
unleidlichen Zustand Serbien gegenüber ein Ende zu
machen. Über die Tragweite eines solchen Entschlusses,
fügte Graf Berchtold hinzu, sei sich S. M. völlig klar.
Im ganzen hätten S. M. eher der Ansicht zugeneigt, daß
konkrete Forderungen an Serbien zu ftellen2) sein würden.
Er, der Minister, wolle auch die nVorteile eines solchen
Vorgehens nicht verlennen.» Es ivurde damit das Odium
einer Überrumpelung Serbiens, das auf die Monarchie
cfallen würde, vermiedeii und Serbien ins Unrecht gesetzt
werden. Auch würde dieses Vorgehen sowohl Rumänien
als auch England eine wenigstens neutrale Haltung
wesentlich erleichtern. Die Forniulierung geeigneter
Forderungen gegenüber Serbien bildet gegenwärtig hier
sdie Hauptforgeig und Graf Berchtold sagte, er würde gern
wissen, wie man in Berlin darüber denke. Er meinte, man
könne u. a. verlangen, daß in Belgrad ein Organ der öster-
reichisch-ungarischen Regierung eingesetzt werde, um von
Tdort aus die großserbischen Unitriebe zu überwachen,
eventuell auch die Auflösung von Vereinen und Entlassung
einiger‘) tomnromittierter Offlziere. Die Frist zur Ve-
antwortung müsse moglichjt kurz bemessen werden, wohl
48 Stunden. Freilich wurde auch diese kurze Frist ge-
nügen, um sich von Belgrad auss) in s.Beterßburg Wei-
sungen zu holen. Sollten die Serben alle gestellten Forde-
rungen annehmen, so wäre das eine Lösung, die ihm »sehr
unsympathisch« wäre, und er sinne noch darüber nach,
welche Forderungen man· stellen könne, die Serbien eine
Annahme völlig unnioglich machen würden.«) Der Mi-
nister klagte schließlich wieder über die Haltung des
Grasen Tisza, die ihm ein energisches Vorgehen gegen
Serbien erschwere. Graf Tltza behaupte, man müsse

1) da S. M. pro Memoria etwa 14 Tage alt ist, so dauert
dasteht lang! Das ist doch eigentlich aur Begründung deg-
,Entlchluffes selbst entworfenl
« ') aber sehri und unzweideutigl . .

:3 Zum haben sie Zeit genug gehabtl . mag-wg;- - -
er .DiszoxzäVs :.' -

‘) Hartivig ist todtl « «
') den Sandschacl räumen! bann ist der Krakehl sofort

idal den muß Qsterreich unbedingt sofort ivieberhaben, um die
Einigung Serbiens und Montenegios und das Erreichen des
Meeres seitens der Serben zu binderul -
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„gentleman like") vorgehen, das sei aber, wenn es sich
‚im se wichtige Staatsinteressen handele und besonders
einem Gegner wie Serbien gegenüber schwerlich ange-
bucht. Der Kriegsininister wird morgen auf Urlaub
gehen, auch Freiherr (Emirat! v.Hötiendors Wien zeitweilig
verlassen Es geschieht hieß, wie Graf Berittold mir sagte,
abnchtlich8), um Jeder Beunruhigung vorzubeugen

Tichirschkv9).

Frankreichs Hetzarbeit in Peter-stumm

Unser Petersburger Botschaster übernattzelt am
.46. Juli 1914 einen lirtikel des französischen Botschasteks-
den dieser in einer dortigen Zeitung veröffentlicht bat.
Dieser Artikel, wiederum mit Randbeinerkuugen Wil-
helins Il. versehen, lautet:

Wir hatten heute Gelegenheit uns mit einer hoch-«
autoritativen Persönlichkeit zu unterhalten. Vosi russischer
Seite war alles gemacht worden, damit der Konflikt
zwischen Serben und Osterreich keinen großen Umfang
annehmen sollte,1) aber die Wiener Regierung hat csnicht
für nötig befunden, auf die Stimme der Gerechtigkeit zu
hören, und hat sich anscheinend entschlossen, die Sardana-
bediugt bis zum Kriege zu bringen. Die diplomatische
tolle Riiszlai:ds Osteireich gegenüber kann man als abge-

schlossen betrachten, da das Wiener Kabinett auf die gestern
vom Fürsten Kiidaschew dem österreichischen Minister
des Äußern überreichte Note negativ geantwortet hat.
Bei einer solchen Sachlage sind meiner Ansicht nach die
Chancen für einen Krieg erheblich gestiegen, imdivir be-
finden uns am Vorabend großer Ereignisse Die aster-
reichischen Truppen können jede Stunde die serbische
Grenze überschreiten, und dann erscheint die Rolle Rud-
laiids völlig bestimmt und klar im Sinne der Erweisung
der notwendigen inilitäriscden Hilfe.2) Auf Anordnung
des Kriegsmiriisters Suchonilinoiv find gestern die zur
Verhiitung irgeiideiuer statastrophe notwendigen Maß-
nahmen ergriuen warben“) Jedenfalls weiden unsere
Feinde uns nicht überraschen köiineii.4) Was liiisern Ver-
bündeten Frankreich und unsern Freund England betrifft,
so hat es sich nach dem erfolgten Meinungsaustausch er-
wiesen, daß wir völlig solidarisch handeln nnd Hand in Hand
ein und dieselbe Aufgabe verfolgend vorgehen werben. Es·ist
möglich, daß die Lage im letzten Augenblick durch die Ein-
mischung des Königs von Jtalien gerettet werden lauer, aber
dafür ist nur eine schwache Hoffnung vorhanden. Man
muß nicht vergessen, daß hinter ,den-t?ulissen der vornen-
gehenden Ereignisse Deutschland fteht‚°) das augenscheinlich
den gegenwärtigen Moment fur sehr geeignet halt, um mit
Frankreich abzurechnen. Die Berliner leitenden Kreise er-
klären offen, daß sie mit dem empörenden Betragen Oster-
reichs völlig somvaihssieren Ohne eine solche Sympathie
würde die Wiener Regierung sich nie zu einem Vorgehen
entschließen, das durch keinerlei Tatsachen gerechtfertigt
erfcheint.°)

Weitere Randbemerkungen Wilhelins II.

Von ausschlaggebender Bedeutung war industring-
ansbruch natürlich die Haltung Russlands Einer-eins

wußte man, daß sich Mithin-ed als unbedingter Schudhekt

aller slawischen Staaten betrachtet-a glaubte aber trotzdem

nicht, daß ihm und besemders dem garen die Rolle liegen
würde, die Mörder von Seraieivo zu besten. Einen Em-

blick in diese Dinge gewähren zwei längere Depeschseri

des Petersbiirger Botschafters an den Kanzler und des
dortigen Militärbeoollniächtigten an den Kaiser. Beide
sind wiederum mit unten eingefügten Reindbeinerknrgeic

Wilhelm-J Il. versehen
Ofterrcich. Serbien nnd Russland-.

Am 26. Juli 1914 drahtet unser Petersburger Bat-

schafter folgendes an den Kanzler: » »
»Der gegenwärtigen Situation widmet die heutige

»Nowoje Wremia« drei Artikel Der erfte, bie' ‚lüftet:

reichliche Depesche« überfchriebene Artikel sucht die. in der
österreichischen Rote enthaltenen Hinweise auf die ver-

brecherische Tätigkeit serböscher Offiziere und Beamter zu
diskreditieren und vergleicht sie mit dem irriedrunw
Prozeß. Das Vorgehen Osterreichs beweise nur ems.
nämlich die Absi Serbien zu vernichten. Weiter» betrat
es dann, Osterrei werde sich ohne«das Einverständnis
Deutschlands nie dain entschließen, eine neue und orient-
liche Verletzung des Völkerrechts zu begehen. Der deutsche
Kaiser brauche nur zwei Worte zu sagen1) und Osterreich
werde feine Note zurüekiiehmem Dem Kaiser sei«bekannt2),
daß Rußland Serbien mit seiner ganzen militarifchen
Macht unterstützen werde, daß der Uberfall aus Serbien
den sirieg mit Rußland bedeute, sowie, . daß Deutschland
und Frankreich dann in den Krieg hineingezogen werden
würden. Die moralische Verantwortung sur die»drohei·ide
Vernichtung der europäischen Zivilisaiion falle auf Deuticbs
land und feinen erhabenen Führer.«

»Die flawifchen Brüder-«

Der Petersburger deutsche Militärbevollmächtigte
v. Chelius meldet am 28. Juli 1914 durch das Ausivärtige .
Amt an den Kaiser: »

»Fürst Truhetzkoi aus der Umgebung des Kaisers
äußerte sich heute zu mir wie folgt: Nachdem nunmehr
die Antwort Serbiens veröffentlicht ift, muß man den
guten Willen Serbiens anerkennen1), den Wünschen Oster-
reichs voll und ganz nachzukommen, sonst hatte Serbien
nicht in so freundnachbarlichem Ton die unerhort scharfe
Note Osterreicbs beantwortet, sondern sie einfach . Die
beiden strittigen Punkte konnte Serbien nicht. einfach an-
nehmen ohne Gefabr einer Revolution und will sie einem
Schiedsfpruch2) unterbreiten. Dies ist durchaus lonal, und
Osterreich würde einejchwere Verantwortung-is auf fich

.—————-—_.—————

7) Mördern gegenüber nach dem, was vorgefallen ist-«

wert-wni .
o) ungesähr wie zur Zeit der Schlesischen·Kriege! »Ich

bin gegen die Kriege-räche und Berathungem sintemalen die

timidere Barthen allemal bie Oberhand hat. Frü. d. Gr.

1)- was Denn? Wie beim? Dann hätte der Zar nicht an
mich appellieren» im. en!

2) an die Fiiriser rder . .‚

a) Mobiluiacrung . · zi-

t) leider nein wenn sie so fort“: san mm hier . .

s) Schwein! .
‘) also der Furstenmord ist eine ngateug

gzigitsiketdas war mir nicht bekanntl Jch tonnte nicht
voraussehen, daß der Zar sich auf feilen von Bangiiten iund

Königsmördern stellen würde, selbst aus die Gefahr » nie neu

Europ· Krieg zu entfesseln. Einer solchen Mentalitat ft e n

Germane unfähig, die ist Slaivlfch oder Lateinifch..

x) Tag gilt) gitermllchlmicht barauf einlassen2 ann i erre n __
is das ist die Sorge. die mich erfüllte nach Durchlefuns

der Serbischen Antwort
 

nehmen, durch eine Nichtanerkennungdieser Haltung Ser-
biete; einen emöifm Konflikt herankznbeschivörem
Als ich erwiderte, die Verantwortung fiele auffiufrlaiih‘).
welche hoch außerhalb des Konfliktes stände, sagte Wir
Lrubeteloii Wir lieben die Serben gar nicht, aber sie find
unsere slawischenss Stammesgeuossen und wir können
unsere Bruders) nicht. im Stiche lassen, wenn es ihnen
schlecht geht»Osterrei·ch kann sie vernichten» und das
können wir nicht angehen. Jch erwiderte, daß Osterreich
keinen Strich Landes erwerben, sondern nur Ruhe vor
ihnen haben wolle. Er antwortete, Krieg ist Krieg, und
die Übermacht Osterreichs kann es zermalmen, was nach-
her kommt, ist noch nicht abzusehen. Wir hoffen bestimmt,
daß es nicht zu dem furchtbaren, automatisch folgenden
Zusammenftoß der Großmächte kommen wird, wobei
Ozeane von Blut vergossen werden, sondern glauben, daß
der Deutsche Kaiser dem oerbündeten Osterreich einen
wohlmeinenden Rat geben wird, den Bogen nicht zu über-
span»nen7), den guten Willen Serbiens mit deu gegebenen
Versprechungen anzuerkennen und die Mächte oder den
Haager Schiedsspruchs) die strittigen Punkte entscheiden
zu lassen. Die politische Leitung in Osterreich bedürse
des Rates, denn der Kaiser sei zu alt, uni solchen Moment
noch klar zu beurteilen, der Thronfolger zu unerfahren,
und Graf Berchtolds Schwäche habe man hier in SBeteili-
burg zur Genüge fenneiigelernt. Er fügte noch hinzu:
Der größere Freundschastsdienst ist oftmals der gute Rat,
eine Sache nicht zu tim. Die Rückkehr Jhres Kaisers
hat uns alle sehr beruhigt, denn wir vertrauen Sr. M.
uer wollen fein-en Krieg, auch Kaiser Nikolaus nicht. is
wäre gut, wenn sieh die beiden Monarchen einmal tele:
graphisch verständigen-L Dies ist die Ansicht eines der
einflußreichsten Männer des Hauptquartiers und wohl die
Ansicht der ganzen Umgebung.

‘) richtig
s) Königs- und Fürsteninörderl
O) will es nicht!
7) das sind Phrasen um die Verantwortung auf irr-ich ab-

zuschiebeii das lehne ich ab!
3) Blödsinn
’) ist erfolgt!

zweifelhaft
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Der Unteifuchnnggaudfchuß.
E Fragebogen zur Vorgeschichte des Krieges

Der erste Unterausschuß des parlamentarischen Unt
ssuchiingsausschusfes der Nationalversamrnlung (Vorgefchicht
des Krieges-) bat nunmehr einen Fragebogen zur Bei
feiidung an die in Betracht kommenden Auskunftsperson
zur schriftlichen Gegenäußerung gesandt. Die darin auf-
gestellten Fragen beziehen fich: -
· 1. auf die» Feststellung. welches diepolitische Haltung des
Herrn v. Tschirfchkn in Wiens-sit dem Attentat von Seratewo
war uiio in welchem Sinn die politischen und militärischens
Stellen der deutschen Regierung auf ihn eingewirkt liaber

2. Es ist festzustellen, welche politischen nnd militärischeni
Verhandlungen am 5. bzw. 6. Juli in Berlin oder Potsdamt
stattgefunden _haben. «

3. Jst festzustellen, ob nnd welche Maßnahmen Reichs-;
kauzler v. Betdmann»«dollweg nnd Staatssekretär v. Jagow
ergriffen haben. um uber den Fortschritt der Untersuchung ins
Serajewo nach dem 5. Juli Kenntnis zu erhalten.

4. Es iit festzustellenv ob vor der Uberreichung des Nin-,
matums an Serbien mtlitärische Vorbereitungen nnd-
Rustungenjtatt eiunden haben. _'

5. Es» ist fe· tzustellen, o_b vor der Überreichung des Ultisjj
nratunis finanzielle oder wirtschaftliche Vorbereitungen statt-i
gefunden haben. —

6. Es ist festzustellen was in der Zeit zwischen dems
5. und ,22. Juli uber den vorausfichtlichen Inhalt des Ulti-,
maturns der politischen Leitung des Deutschen Reiches die-»-
kannt geworden ift. «

7. Es ist festzustellen: Wann wurde das Ultimatum dem,-,
Herrn v. Tichirschkn in Wien übergeben? Wann wurde est
von ihm auf den flieg. nach Berlin gebracht? Wann ist es I
in Berlin im Auswartigen Amt eingegangen? Wann und:
in welcher Weise hat« die deutsche egierung gegenüber derx
osterreichisch-ungarifchen zum Ultimatum Stellung genommen“

‚ 8. Es ist festzustellen: Wann und wie ist das Ultiinatumi
bei den Regierungen in München und Dresden bekannt-i
geworben? T

Endlich sosll noch festgestellt werben: Warum ist her;
Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheitens
zwischen dein Attentat von Serajewo und dem Kriegs-:
ausbruch nicht zusammengetreten? Jst Anregung zu einer;
Einberufung nicht Folge geleistet oder ihnen entgegen-s
gearbeitet worden?

Ob eine Verständigung erfolgt, ist mir

Aris Schleier m den Grenzgedietm
Breslnw Opfer eines Hochstaplers. Die Tochter eines

hiesigen Universitätgprofessors, welche sich mit der Mutter in Lübeck
aufhielt, lernte dort einen jungen Mann rennen, der sich den Damen
als »Svnbikus Dr. jur. Rast« vorstellte. Der Geheimrat gab das von
Rast schriftlich nachgesnchte Jawort, und die Verlobung fand statt. Die
Hochzeit des Paar-es fand in Breslau statt, und der Geheimrat richtete
feinem Schwiegerfohn in Hamburg eine elegante Wohnung ein. Leider
zu spät stellte sich heraus, daß Rast ein wegen Diebstahls und Unter-
fchlagung vorbestrafter Hochstapler und von Beruf Handlungsgehilfe
ist; in Hamburg wohnte auch seine erste Frau. Um Geld für den Le-
bensunterhalt zu schaffen, beging er Ilrlunbenfälfchungen, auf welche er
von einer Lübecker Bank zweimal größere Summen überwiesen erhielt.
Das Gericht erkannte jetzt gegen den Betrüger auf 2 Jahre 3 Monate
Gefängnis. —- Eisenbahnuiiglück. Sonntag mittag hatte der
Millelivalder Güterng auf Babiihof Brockau irrtümlich Einfahrt auf
ein noch von einem anbereu Zuge besetztes Gleis erhalten. Er fuhr
mit einem furchtbaren, weithin vernehmbaren Getöse auf diesen Zug
auf. Die Lolomotive bohrte fich in diesen hinein, bie folgenden Wagen
kletterten übereinander, sprangen aus dein Gleise und brachten die auf
den daneben laufenden Gleisen stehenden Fahrzeuge ebenfalls zur Ent-
gleifung, wobei vier Einfahrtsgleise aus der Richtung Strehlen, Lieg-
nitz, Glogau und Lissa der Güterumgehungsbahn für zirla 12 Stunden
gesperrt würden. Lokomotivführer und Sauger, foivie das Zugbegleit-
perfonal konnten sich durch rechtzeitige-Z Abspringen in Sicherheit bringen.
ungefähr 20 Fahrzeuge find dabei vollständig demoliert worden. —-
Die Breslauer Lebensmittellrawalle vor dem Schwur-
gericht. Anfang September fam es bekanntlich sowohl auf dein Früh-
marlt, in den Verlaussftänben in den Marltballen, als auch in Ge-
schäften der verschiedenen Stadtteile zu groben Ausschlektllngms Am
Vormittag des 6. September wurden in vielen Geschäften von der er-
regten Volksmenge sogar Plünderungen vorgenommen. Frau Ptuline
Wald)“. bie in dem Hause Gartenftzaße 101 ein Obst- und Delilateß-
warengeschäft betreibt, hatte, um den Plünderungen zii entgehen, ihr
Geschäft geschlossen. Vor dem Vettanfslotal hatten sich aber bald gegen

- ;00 Personen eingefunden, welche die Oeffnung des Geschäfte unter
allerlei Drohungen verlangten. Als diesen Wünschen nicht entsprochen
M«-·de, wurde die Schaufeufterfcheibe zertrümmert und, wie Frau Hiel-
,« , - nor dem Schwurgericht bekundete, »die Menschen stürzten gleich
einer :..-«d:iisdor.k- irr Den inzwischen geösfurten haben, lind jeder nahm
sich von den um». was ihm gefiel. Unter den Piünderern befand
sich ein alter Nimm, der gleich beim Betreten des Leidens ausrief:
»Nu- wollen wir mal hrrr ordentlich plündernl« Er nahm vier Fla-
schen Wein, 18 Tafeln Schoiolarse, etwas Obst und Knoblauch an sich
und packte alles in feinen Rückseit. Dieser Mann war der einzige, der
beim Blünbem gefaßt weiden konnte. Es erfolgte auch feine sofortige
Einheilung. E» handelte sich um den 60 Jahre alten Arbeiter Karl



_ Die Sieger im Flug Europas-Australien, Haupt-
"Mann Roß Smith, ist mit. feinem Bieierssslunkssslitiizeug
jin Port Darwin eingetroffen. Roß Sinnl- hat am: Den
man Der amtralifchea Regierung für diesen Flug ausgo-
Zsetzten Preis von 10 000 Pfund Sterling gewannen-
Port Darwin liegt an der Nordtüfte Linstraliens etwa
unter I31 Grad östlicher Länge von Greenwich rmd
12 Grad "Dlicher Breite. Mit ihm fuhr, wenn auch ohne
Anrecht f den australischen Preis von 10 000 Pfund, der
außerdem mit einer britiscben Maschine gewonnen werben
mußte, der Fianzoie sEonlet, Der sich von Sinskis in
Bangkok trennte. Er fliegt auf derselben Route wie Sinith
bis nach Melbourne und dann über Borneo nach der
chinesischen Küste und Japan nnd zurück über Judien auf
demselben Wege beim. Sinith hat dreimal die Malo-um
gewechlelt.

Die »Freie Pfalz« beschlagiiahuit. Auf Veran-
lassung des kommandierenden Geister-ils der französischen
Rheiuarmee wurde das Organ der mälzifchen Schauenstein
»Die Freie Pfalz« beschlagnahmt und Der Redakteur des
Blattes verhaftet, Dann aber wieder auf frei-en Fug gelebt.
Früher war das Blatt der Absplltterungsfreunde Den den
Franzosen natürlich gehätschelt warben. Nun aber hat sich
das Ding gewendet. Bei der Beichlagnaimie der „fireaen

salz« handelt es sich nämlich um mehrere tauiend
Exemplare der Nummer 48, in Der Der Redakteur Enmierich
mit vollem Namen gegen die Politik der stattzufinden Ba-

satzungsbehörden Stellung nimmt.
Friedenoarbeit bei den Winke-keep Die Werks

der sinnig Krupp werden bekanntlich auf die Friedens-
wirtscbast unterstellt Die erste Lokomotive konnte vor
Eimern" Tagen mit zehn neuen Eifenbahnwaggons die
Werkstätte verlassen Der Lokomotiv- und Wagenban Der
Firma bewältigt heute rund 3500 Personen nnd illim-
itanDe, bei normaler Belebung mindestens 300 große
Lotvttioiioen und 2500 bis 3000 Waggons jährlich herzu-
teilen.

_ Schamlosigkeit eines Hetzblattes. Die »Newyork
‘xt’imeb” brachte in einer ihrer leisten Nummern das Bild
eines gesund aussehenden deutschen Kindes ind einen
Artikel über die „fetten Kinder Deutschlands«. Alles dies,
um dem Gedanken, man müsse die deutschen Kinder mit
Nahrungsmitteln versorgen, entgegenzuarbeitem

Ehrendauiem Die sich bereichern. Jn der letzten
Sitzung der Frankfurter StadtverordnetensVersammlung
zwurde bekannt. daß ehrenamtlich tätige Damen bei den
Kripuen nnd Kindergärten von den für die Kinder ge-
lieferten Lebensmitteln große Mengen für sich bezogen
shaben. Ein Vertreter der likstadtverwaltuug bedauerte das
Vorkommnis Bürgermeister Luppe bemerkte, es handle
sich um eine unerhotte tlnkorrettheid man werbe eine
scharfe Unterfuchung anstellen.

Die prenszischen Kadetteuaiiftalteu. Wie gemeldet
wird, toll-ein die Kadettenanstalten weitergeführt wert-en-
Dach sollen die Mittel aus Privatkreifen aufgebracht werben.
Die Einbetten dürfen nach derselben Meldung ovin12.De-
zember ab feine Uniform mehr tragen, sondern müssen in
Zwil gehen.
C ' Bei einem Großfeuer in der Berliner INDEMNI-„Diele mirs-ten 40 Personen von der Feuerwebr DUUTJ
Sprungtucner gerettet werben, Da Die Treppen uera«1a1mt
inarein Eine der heruntersuringenden Frauen brach beide
Beine. Der angerichtete Schaden ist sehr groß.

Bei einem Kinn-all un ,«-,ufriedeuer Kriegsbefrhädigter
im Reichswerk Spandan wegen Lohnforderungen kam es
zu einem blutigen Zusammenstoß. Ein höherer Angestellter
des Werkes-, der sich bedroht fühlte, gab aus einem Revolner
eine Anzahl Schülse ab, tötete einen Der Kriegsbeschädigten
nah verletzte mehrere.

Hamburg nicht mehr Millioneustadt. Krieg und
Blockadehaben die Einwohnerzahl der Stadt Hamburg
um 5 °/6 verminDert. Nach der Volksiählung vom
8. Oktober hat der Staat Hamburg 1049 777, Die Stadt
Hamburg «985088 Einwohner (gegen 1108162 und
1084950 im Jahre 1913).

Generalftrcik in Halle. Wegen der Verurteilung
des Arbeiteriührers Kilian zu drei Jahren Gefängnis ist
Sonnabend die gesamte Arbeiterschaft Halles nnd ein Teil
der Umgebung in Den Generalstreik getreten. Sie fordern
die sofortige Hattentlassung Kilians. Viele Betriebe lagen
still, auf Der Eisenbahn streikten die Werkstätten. Ein
großer Demonstrationszug durchzog die Stadt» Auch die
Mehrheitssozialiften protestieren gegen das Urteil. _

Baute Vermindqu «
siditigsberg i. Pr. Jn Memel starben sieben Schiffer nach

Genuss von aus Metbylalkobol selbstgebrautem Schnaps.

Dresden. Die Oberpostdirektion hat alle Privattelephoni
gespräche von früh 1I29 bis nachmittags 2 Uhr ab 15. dieses
Monats verboten. f öfifcß H d Ig

' Maiu . Die Errichtung einer rana en an e _-
ka mm er für das beiette Rheinland mit dem Sile m Paris
fund einem Selretariat in Maine wird angekündigt.

Stuttgart. Der Cottasche Verlag hat gegen das vom
‚i Stuttgarter Landgerlcbt ausgesprochene Verbot der Herauss-

j gabe des dritten Bandes der Bismarrkichen Erinne-
ruugen Widerspruch erhoben. Der Termiu zur mündlichen
»Verhandlnng vor der Zivllkammer wurde auf den 3. Januar
anberaumt. .. _ »

- Fund-ban Hier trafen franaofilche_unb englische Dis-i-
ziere als Ouartiermacher für die Beiatzungatruppen ein.

Kufneim Sämtliche, etwa elfhundert deutschen Malta-
gesangenen sind wohlbehalten in Kufstein eingetroffen. Sie
wurden na „Dauer Lechield weiterbeiördert, wo Die Ent-
lassung unverzüglich erfolgt.

Gent-. Die internationale Sozialistenkonfereuz in
-Genf, die im Februar stattfinden sollte, ist vertagt worden.

. Brüffel. Der ehemalige liberale Abgeordnete Augusteins

.wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, weil er wäh-
srenD Der Okuvation angeblich mehrere Personen deutschen»
Verfolgungen ausgelebt hat.

Amsterdam. Der Amsterdamer Gemeinderat hat be-
schlossen, einen Zug mit Lebensmitteln im Werte von
100 000 Gulden nach Wien zu entsenden.

Paris-. Die Vertreter Vumänlens in Paris haben die
Verträge von St. Germain und Neuilly nunmehr unter-
zeichnet.

London. Nach einer Erklärung des Generalstaatsanwalts
soll der Kaiserprozeß gleich nach Inkrafttreten des Friedens-
vertrages erfolgen.

Lsarjelmu. Die polnischen Legionäre eröffneten an Der
Front Kalvajna-—Suwalti einen sJlnariff auf die Mai-Lieben
intimen. wurden aber zurückgewiefen

Washington Das von der Mariae-Kommission enuifobene
Bauprogramm für 1021 umfaßt zwei Panierxreuzey einen

Diliskreuieu zehn leichte Kreuzen fünf Zeitlorer und fechu
Unterseeboote. _
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Die Bergeschiebie Der Krieges l
Veröffentlichung der beut-schen Doktrinente.

Nunmehr ist die amtliche Sammlnncyfder
Dolnmente zum Kriegsansbruch« erfrhieneii Sie ist, wie
es auf dem Titelblatt heißt, „eine vollständige Sammlung
der von Karl ifautstu zusammengestellten amtlichen Akten-
fiücke mit einigen lLtrrgänzungen im Anftrage des Aus-
wärtigen Amtes nach gemeinsamer Durchsicht mit Karl
Kautsty herausgegeben von Graf Montgelas und Professor
Walter Schücking.« Das Werk besteht aus vier Bäuden.
Der erste Band enthält die Dokumente aus der Zeit vom
Slittentat in Serajewo bis zum Eintreter der serbischeu
Antwortnote, der zweite Band erstreckt sich auf die weitere
Zeitspanne bis zum sBetanntmerDen Der ruffifchen all-
gemeiner-i Mobilmachung, der dritte Band bis zur Kriegs-
ertlärung an Frankreich und der vierte bis zur Kriegs-
erllärnng Osterreichsllngarns an Rußland. Jrgendwelche
Werturteile sind an die einzelnen Dokumente nicht ga-
knüpr

Wo bleibt das feindlich-! S.lO«iateri-cl«ei

Die Vorbemerkungen der Herausgeber beschränken
sich auf einige Mitteilungen über die Arbeitsmethode bei
der Zusammenstellung des «-’caterials, auf den Text der
Urkunden die ohne Kürzunan oder irgendwelche Ande-
rungen abgedruckt sind —- felbft zweikellose Schreibfebler
sind unverändert wiedergegeben -——, auf Die Reihenfolge der
Aktenstlicke nnd auf Die DianDbemert‘ungen. Hierüber heißt
es im Vorwort:

»Von Kauf-Im sind auch die Randglossen des Kaisers mit
in den Abdruck der diplomatischcn Urkunden aufgenommen
warben. Welche grundsätzliche Bedeutung ihnen für den Gang
Der Ereignisse beim-messen ist, sann an dieser Stelle nicht
untermcht werben. Gelegentlich ergibt sich aus den Alten
ielbfi, dass die Randverkügungen zu spät eintrafen, um für
die Entscheidung noch irgendwie Verivertet werden zu können.
Jn anderen {Sitten ergeben die Sitten. daß es sich um ist«-ei-
sunuxu handelt Die nicht zur {Entführung gelangt find. Sehr
häufig handelt es sich um den Ausdruck momentaner Stim-
mutigen. Zur Erleichterung der Prüfung, welchen Einfluss
irgel·deine kaiserliche fbieinungsäußerunn gehabt haben tönnte,
iil regelmäßig verweilt-, wann das betreffende Aktenstück mit
den Randnvten zur amtlichen Stelle surücigeiandt wurde-
aber wann die Noten sonst der zuständigen Berliner Stelle
zur Kenntniss- gelommen find. Die Randbemerkungen des
Kaisers und die von ihm bei Der Lellüre unterstricheuen Worte
oder Sätze find durch abweichenden 'Dmcl in lateinischer
sOursibichrifi kenpitlsch gemacht.“

» Zusammenfassend kommen Graf Montgelas und Pro-
fessor Schücling zu dem Schluß-, daß sich eine völlige
':Lufhellung aller Vorgänge nur Dann erreichen lasse, wenn
die ehemals feindlich-en Staaten sich eisitschiicsxen käm-ten,
mit derselben rückhaltlosen Offenheit ihre Urkunden dem
Publikum der ganzen Welt norznlegen, wie es die deutsch-
um Die österreichilche Republik getan haben.

Kritier Kanzler und Kronpriun
»Am«»20..« Juli list-it richtete der Kanzler ein Telegramm

an den grauer, worin er dieiein meldet, daß »der Kron-
print; entgegen den Höchstdemselben erteilten und von ihm
auch akieptierten Ratschlägen neuerdings wieder mit
telegraphischen Kundgesxzungen an die Offentlichkeit zu
treten beginnt. So hat Seine Kaiser-liebe Hoheit in Der
lebten Woche sehr warme Zustimmungstelegranime an den
Oberstleutnaut a. D. Frohenius zu der von diesem ver-
faulen Broschüre ,,Des Reiches Schicksalsstunde« und an
Den Professor Buchholz in Poien zu einer von diesem in
Broschürensorm vertriebenen Bismarck-Rede gerichtet-«
Schon am nächsten Tage untersagt der Kaiser dies dere·
Rrsupriiszen, und dieser verspricht Gehorsam

Die Randbemerkungen Wilhelm-It H.
An vielen Stellen der Akten befinden sich eigenhändiqe

Randbeuiertungcii des damaligen Kaisers, die nachstehend
unter den einzelnen Nummern wiedergegeben sind unz-
von deren Bewertung oben schon die Rede war.

Bethmaun an Den Kaiser.

. Unter dem 25. Juli 1914 ielegraphiert Bethmann an
gen auf feiner Nordlandsreise befindlichen trailer folgendes:

Der Ehe-· des Admiralftabes der Mariae teilt mir
mit, Data Ew. M. mit ziiückficht auf ein WolfsTelegramm I)
der Fig-ne Befehl zur schleimigen Vorbereitung Der Heim-
reise erteilthabeir Admiral v. SBohl dürfte Ew. M. in-
zwiicbeu Die Mel-Zungen Ew. M. MariiiesAttaches in
London und des s‚Bertrauenä’ananneB Der Marine in Portss
month unter-breitet haben, wonach die englische Mariae
keinerlei aiisiallige Maßnahmen trifft/4) vielmehr die früher
vorgesehenen Dislokationen planmäßig ausführt

Da auch die bisherigen Meldungen Ew. M. Bot-
schafters in London erkennen lassen, daß Sir E. Gören
vorläufig wenig-states an eine dirette Teilnahme Englands
an eine-m Wäeneuropäischen Krieg nicht denkt und
auf . tue-liebste belaust-etwa des österreichisch-ungarisch-
ferbischen Konflikt-? biet-wirken will. wage ich allerunters
tamgft zubefürwortem daß Ew. M. vorläufig keine ver-
frühte Heimreise der Flotte beselilen.3)

Lichuoiusly über Englands Haltung.
über eine Unterredung, Die unser Londoner Botschafier

mit Greu hatte, drahtet jener an das Auswärtige Amt
am IDiAli-gäbt 1914:

e »n»iport der deutschen Regierung bezüglich
der Neutralitat Belgiens ist ungemein bedauerlich, weil die
Neutralität Belgiens von Einfluß auf Die Stimmung in
England ist. Wenn Deutschland eine Möglichkeit sehen
könnte, dieselbe bestimmte Antwort zu geben wie Frank-
reich sie gegeben bat, so würde das wesentlich dazu bei-
tragen, Die Beforgnis und Spannung hier zu beheben,
während es uandererseits außerordentlich schwierig fein
wurde, die vffentliche Stimmung in England zu be-
ichwichtigen, wenn. eine Verletzung der Neutralität
Belgiens durch einen Der Kriegsührenden fiattiänDe,
während der andere sie beachtet.

 

l) Unglaubliche Zumutunal Unerbörtl Jt mir ar i
eingefallen!!! auf Die Meldung meines Gefasndien gnonnbcgrt:
Mobilmacbnxig in Belgradl Diese kann Mobilmachung Rub-lands nach nah sieben: wird MobilmachungOfterreichs nach
sich zieheui Sie diesem Fall muß ich meine Streitmacht zuLande und zu Wasser beisammen haben. Jn der Ostsee istkein einziges Schifsll Ich pflege im übrigen militärifcheMaßnahmen nicht nach einem Wolff-Te1egramm an treffen,

eru nach Der allgemeinen Lage und die bat der Zwil-
zler noch nicht begriffen!
’) Braucht sie nicht! Sie ist bereits kriegsbeteld wie Die

“rannte; i“ “Dir 3WD“ i zn mo i. ma mu mene otte on
h Ostsee fein. allo führt sie nach baust . . sch

i) Das (Defafel Don Grey zeigt, dass er abiolut nicht weiß-
mag er machen toll. Wir werden nunmehr Enalands Ent-
fCDVllfi abwarten. Erfahre soeben. daß England bereits das
Kabel von Einden sinke-brachen hat. Also Rriegämaisregclf
Während es noch miteihandgld

»Deutscheu -

  

  

. . . S(trage, ob er unter der Bedingung, daß wir die-
belgische Neutralität wahrten, mir eine bestimmte (Dr-i
klärung über Die Neutralität Großbritanniens abgeben;
könne, erwiderte der Minister, das sei ihm nicht möglich“);
doch würde diese Sirene eine große Rolle bei der hiesigen-»
öffentlichen Meinung spielen. Verletzten wir die belgisibef
Neutralität in einem Kriege mit Frankreich. so würde;
sicherlich ein Umschwung in der Stimmung eintreten, Die;
es der hiesigen Regierng erschweren würde,3) eine freund-
liche Neutralität einzunehmen. Vorläufig bestände nichti
die geringste ql‘ibficbt, gegen uns feindlich vorzugehen!“
M·an»würde»dies, wenn irgend möglich. zu nermeiDenl
wünschen. Es lieiie sich aber schwerlich eine Linie ziehend
bis wohin wir gehen Dürften‚‘) ohne daß man die-Eisens-v
einfchreite. Er lam immer wieder auf Die belgische Neu- -.
tralität zurück nnd meinte, diese Frage würde jedenfalls-;
eine grosse Rolle spielen. Er habe sich auch schon gedacht,
ob es denn nicht möglich wäresl daß wir und Frankreich
uns im Falle eines russischen Krieges bewaffnet gegent"iber-"
stehen blieben, ohne uns anzugreifen.7) Ich fragte ihn, ob-
er in Der Lage wäre, mir zu erklären, daß Frankreich auf
einen derartigen Pakt eingehen würde. Da wir weder
Frankreich zerstören, noch Gebietsteile erobern wollten“)
könnte ich mir Deuten, daß wir uns auf ein derartiges
sI'lbtonnnen einlassen warben, das uns die Neutralität
Großbkltanniens sichere.

Der Minister tagte, er wolle sich erkundigen,verlannte
auch nicht Die Schwierigkeiten, beiderseits das slJiilitiir in
Unlätiakeit zurückzuhalten

Mein Gesamteindrnck ist der, daß man hier, wenn
irgend möglich, aus dem Kriege heransbleiben möchte,
das-. aber die vom Herrn Staatssekretär dem Sie
G}, Golchen erteilte Antwort über die Neutralität Belgiens
einen ungünstigen Eindruck gemacht hat.

Lichnowskn. 9)

Telegrammluechsel Der beiden Kaiser.
Zur Durchführung des d«arnal«-k»anaeregten Vermitt-

li,mgsoo(s.-blages drabtete Kaiser Wilhelm» am Zo. Juli
1914 um 7w abends an den Kaiser von Oltcrreicln

»Die persönliche Bitte des« Zaren. einen Vermittlungs-
kasuch zur Abwendung einer} Weltenbravdes und Erhaltung
des Welifriech gen unternehmen» habe ich nicht ablehnen an
können geglaubt not-d Deiner Regierung durch meinen Bot-
fchafter gestern und heute Vorschläge unterbreiten lassen. Sie
gehen unter anderem dahin, dass Osterreicb nach Belebung
von Belarad oder audcrcr«Plätze feine Bedingungen kund-
gebe. Jch wäre Dir »ein aufrichtisesnDank verpflichtet wenn
Du wir Deine Wimeidung mogliasst bald zugehen Iaffen

wollteft.‘
am folgenden Tage lief darauf folgende Antwort des

Kaisers Franz Josef ein:
„Weich, nachdem Dein Botschafter meiner Regierung

gestern den Vermittlungsvorschlag Sir Edward (Dreht über-
mittelt halte. ift mir Die offizielle Meldung meines Bot-
schaft-ers in Si. Petersbura zugekommen, wonach Der Kaiser
von Russland die Miehilmxirbunq aller »Miljtäkbezlkke an“

meinen Grenzen angeordnet hat. ·Gr·af Szogyeny melDet mir.
Du hättest Kaiier itolaus in einzig treffender Weise schon
gefügt, daß die ruf-fischen Rüstungeki einzustellen leien, weil
sonst Die ganze Verantwortung fut« einen Weltkrieg auf

feine Schultern falle» Jm Bewusstsein meiner schweren
Pflichten für die Zukunft meines Reiches habe ich die Mobili-
fierung meiner ganzen bewaffneten Mahl angeordnet. Die
im Zuge befindliche Aktion meiner Armee gegen Serbien
kann durch die bedrohliche und herausfordeinde Haltung
Rustlands keine Störung erfahren. Eine neuerliche Dietfung
Serbiens durch Russland-Z Jiitervention müßte Die ernfteften
Folgen für meine Länder nach sich ziehen, und ich kann daher
eine solche Julernention unmvglicb zugeben:

Franz Joseis Telegramm schließt mit den Eis-um«

»Ich bin mir der tragweite meiner Eutschluffe bewußt
und habe dieselben im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit
gefaßt mit der Sicheiheit, hat; Deine Wehrmacht in uns
wanDerarer Bundestreue fur mein Reich und für Den
Dreibund einstehen wird.«

Frankreich beginnt die Feindseligkcitem

Am 3. August telegraphiert der Kanzler an den deut-
schen Botschafter in Paris-: « - «

»Deutsche Truppen hatten bis jetzt Befehl,»franzosische
Grenze strengstens zu respektieren und diesen überall stritt
befolgt- Daaeaen haben trotz Zusicherung der til-Kilo-
meter-Zone französische Truppen schon gestern bei Alt-
münstertal und auf Gebirgsstraßen in Bogefeu deutsche
Grenze überschritten und stehen noch auf dentscbem Gebiet.
Französifcher Fliegen der belgifches Gebiet überflogen
haben male. wurde bei Versuch« Eisenbahn bei Wefel zu
münzen, lchan gestern herabgeschossen. Mehrere andere
französische Flngzeuge find gestern über Eifelgebiet
zweifelsfrei festgestellt. Auch diese müssen belgisches Gebiets
überflogen haben. Gestein warfen französifche 0Flieget-s
Bomben auf Bahnen bei Karlsruhe und _iliurnberg.’
Fett-Mich hat uns somit in Kriegszustand Deriebt. Bitte;
Ew. Erteilen, Vorstehendes heute nachmittag 6 Ubri
dortiger Regierung mitzuteiler Jhre Pässe fordern und;
nach übergabe Der Geschäfte an amerikanische Botschafk
ibreisen.« .

Deutsche Mahnung zur Besouueuheit.

Zur Zeit, als das Vermittlungsangebot schwebte, sucht-i
Deutschland in Wien abznwiegeln, worüber unser dortiger
Zotfchafter am 30. Juli folgendes nach Berlin meldet-

‚Sich lenkte die Aufmerksamkeit des Ministers (Berchtold)
noch besonders Darauf hin, daß die berechtigten Aniprüche
Osterreich-!lngarns durch eine Zächtigung Serbiens, unter
Garantiefchaffnng für dessen weiteres Wohlverhalteir durch
Annahme des Vermittelunasvvrschlags Voll gewahrt schienen
nnd damit der von der Monarchie non Anfang an erklärte
Zweck der ganzen Aktion gegen S»eroien ohne Entfesselung
des Weltkriegs erreicht weiden wurde. Unter diesen Um-
ständen schelne mir eine völlige Ablehnung der Vermittelung
aucgefchloffew Der Waffenehre werde durch Belebung
serbisrben Gebiets durch osterreichisch-ungakische Truvpen
Genüge geleistet. Daß Diele militärifche Belebung leiblichen
Gebiets unter ausdrücklicher Zustimmung Rziizlands geschehen:
tolle. bedeute unstreitig eine wertvolle Starkung des offer-
reichlichen Einfluifes gegenüber Russland und am Balkairf
Ich bat die beiden Herren, die unberechenbaren Konsequenzen-

 

 

usw ..

2) Falle-her Hallunke allol
B) Flausenl Sie hat sie ia gar nicht ein enommen bisher.
‘) Gelvgenl Er hat es ia felbstoor vier agen Lichnowsky

jesagtt
sl Ohne daß (Engl. Gegenleistung genannt wirdl
‘) Er hat ja fchon mein Angebot von gestern nachmittag,

oasdisti ganzl Ists Und darauf ift vom König das Mißver-
ftän n s erl är .

7) Der Kerl ist toll oder Its-soll Außerdem haben durch
ihre Bomben fchmeißenden Flieget die Franzosen den Krieg
und den Völkerrecbtsbrucb begonnen.

Blech!
2 Mein Elndruckist Der. daß Herr Greci ein falscher Hund

ist. der Angst vor feiner eigenen Gemeinheit und falschen
Politik bat, aber nicht offen Stellung gegen uns nehmen will.

l sondern durch uns dan bezwungen werden mit.


